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Editorial
«Liebe» und «Weihnachten» gehören zusammen

Liebe Leserinnen und Leser

Sie haben recht: Originell ist es nicht, die Begrif-
fe «Liebe» und «Weihnachten» zu verbinden – 
eher altbacken. Aber die beiden Wörter gehören 

zusammen. 
Wir, die Herausgebenden des 

Geschichtenkanons, nahmen es 
als Herausforderung, uns damit 
auseinanderzusetzen.

Alle vier Geschichten dieses 
Hefts handeln von Kindern. An 
Weihnachten (siehe Einheit 3) 
feiern wir die Geburt eines be-
sonderen Kindes, die Geburt Jesu. 
Maria und Josef haben sich dieses 
Kind nicht gewünscht. Die Bibel 
erzählt davon, dass Gott sie für 

diese Aufgabe auserwählt hat. Vor zweitausend 
Jahren war es für eine Frau ein überaus schweres 
Los, ein uneheliches Kind zu erwarten. Doch 
Maria sagt Ja zum Kind und Josef sagt Ja zur 
Aufgabe, die ihm damit übertragen wird.

Dieser Knabe, der schliesslich unter ärmli-
chen Verhältnissen geboren wird, ist Gottes Kind 
und zugleich unser Bruder. Hier erweist sich Got-
tes Liebe zu den Menschen auf ultimative Weise.

Mehrere Geschichten der Bibel handeln aber 
auch davon, dass unfruchtbare Frauen durch 
Gottes Hilfe ein Kind gebären. Es sind Hoff-
nungsgeschichten, die zeigen, dass Gott ein 
Gott der Zukunft ist, dass es mit und durch Ihn 
weitergeht. Zwei davon haben wir aufgenom-
men, denn sie illustrieren auch, wie schwierig 
es sein kann, wenn Paare keine Kinder bekom-
men. Dieses Thema ist noch heute aktuell. Da-
von zeugen viele Schicksale von Eltern, welche 
zigtausende von Franken ausgeben, um ihren 
Herzenswunsch zu erfüllen.

Wie auch immer es geworden ist – wenn ein 
Kind das Licht der Welt erblickt, ist dies ein 
Grund zur Freude und ein Wunder. Darum ge-
hört zum Thema «Liebe» auch die Aussage, die 
für jedes Kind gelten soll: «Schön, dass es dich 
gibt. Du bist ein Geschenk, du bist einzigartig. 
Wie tragen Sorge zu dir, du sollst dich entfalten 
dürfen, wie es dir entspricht.» Jesus demonstriert 
dies eindrücklich mit der Kindersegnung, die in 
der letzten Einheit Thema ist.

Ihre Inhalte machen die uralten Geschichten 
aktuell und erzählenswürdig. Wir nahmen uns 
jedoch die Freiheit, sie für unser Zielpublikum 
zu adaptieren.

Zum Beispiel wurde bei der Hanna-Geschich-
te der Teil gestrichen, in dem Hanna ihren klei-
nen Sohn dem Priester Eli bringt, damit dieser 
ihn aufziehe. Was früher einen ganz anderen 
Sinn gab (für das Kind war gesorgt), könnte 
heutzutage Kinder wie auch Eltern in Angst 
versetzen. Wer will schon verlassen werden, und 
wer gibt freiwillig sein Kind fort?

Unser Ziel war es, die Geschichten sorgfältig 
auf unsere Zeit zu übertragen, ohne ihren Inhalt 
zu verfremden. Ob wir damit die Begriffe «Liebe» 
und «Weihnachten» neu gefüllt haben? Schrei-
ben Sie es mir!

Herzlich

Katharina Wagner, Verantwortliche für Eltern- und 
Familienarbeit, reformierte Kirchen Bern-Jura-Solo-
thurn
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Wir leben in einer säkularen Zeit, Gebete gehö-
ren nicht mehr selbstverständlich zu unserem 
Alltag und ins Zusammenleben mit Kindern. Soll 
ich mit meinem Kind beten und so den eigenen 
Glauben zum Ausdruck bringen? Oder soll ich 
dies gerade nicht tun, weil ja jede Gottesbezie-
hung von Freiheit bestimmt sein muss?

Eltern, die mit ihren Kindern eine Kleinkin-
derfeier besuchen, sind womöglich auf der Suche 
nach Werten, mit denen sie ihr Kind erziehen 

möchten. Die Geburt ihres Kindes oder tiefsin-
nige Kinderfragen haben ihre eigene Religiosität 
angerührt. Vielleicht sind sie selber jahrelang 
nicht mehr in die Kirche gegangen und kommen 
jetzt mit gewissen Berührungsängsten. Vielleicht 
sind sie sich selber nicht im Klaren über ihren 
eigenen Glauben, möchten aber dennoch ihrem 
Kind die Begegnung mit Religion nicht vorent-
halten … In der Kleinkinderfeier erleben sie, wie 
sich die Kinder ganz natürlich religiösen The-

Warum Gebete so wichtig sind

Mit Kindern 
beten

von
Lisbeth Rieger

Grundsatz
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men nähern und wie sie mit einer Geschichte 
mitgehen, die anschaulich, spannend und leben-
dig erzählt ist. Sie erleben, wie sich die Kleinen 
berühren lassen von der Musik, 
vom schön gestalteten Kirchen-
raum, von einem Ritual. Sie wer-
den mit Gebeten konfrontiert, 
hören vielleicht kritisch zu oder 
sind überrascht, wie schlicht und echt hier zu 
Gott geredet wird. Und ihr Kind hört: «Ich bin 
geliebt, so wie ich bin. Ich darf Fehler machen, 
es wird wieder gut. Ich kann Gott erzählen, was 
mich freut und was mich traurig macht. Ich 
kann Gott danken für alles Schöne.»

In der Kleinkinderfeier hat das Gebet 
einen festen Platz

Wer diese Gebete vorbereitet, weiss, dass Acht-
samkeit und Sorgfalt gefragt sind. Gebete im 
 «Fiire mit de Chliine» sollen kurz und ver-
ständlich sein. Sie verstecken keine moralischen 
Hinweise und vermitteln ein positives und be-
freiendes Gottesbild. Sie verbinden sich mit 
der Alltagswelt der Kinder, sind theologisch 
ehrlich und echt, ermutigend und hoffnungs-
voll. – Denn da kommen Eltern, die keinen 

Bezug mehr haben zum Gebet oder die mit dem 
Beten schwierige Erfahrungen gemacht haben. 
Oder Eltern, die zwar gern mit ihren Kindern 

beten möchten, aber nicht wis-
sen, wie, und dankbar sind für 
Ermutigung und Unterstützung 
von aussen. Deshalb bekommt 
das Beten in der Kleinkinderfei-

er Vorbildcharakter. Es kann Berührungsängste 
abbauen und dazu einladen, beten auch im All-
tag auszuprobieren.

Wie können wir mit Kindern beten?

Wichtig ist, dass das Kind spürt: Ich bete, weil 
es mir selber ein Bedürfnis ist, weil ich das, was 
mich bewegt, im Gebet zur Sprache bringen 
möchte. Beim Beten geht es aber nicht nur da-
rum, die richtigen Worte zu fi nden. Ich kann 
auch ohne Worte beten wie Hanna in unserer 
Geschichte aus dem ersten Samuelbuch.

Ich kann mit dem Kind einen Augenblick 
Stille erleben. Bewusst auf etwas hören: auf die 
Stimme der Vögel, auf das Rauschen des Bachs, 
auf die Kirchenglocken, auf den 
Atem … So kann ich mich glei-
chermassen verbunden fühlen 
mit dem grösseren Ganzen. 
Kinder mögen solche Momente 
der aufmerksamen Stille.

Auch ohne konkrete Gebetsworte stärken 
Eltern das Gottvertrauen ihrer Kinder. Wenn 
sie ihnen in verschiedenen Augenblicken Zu-
wendung, Aufmerksamkeit und Geborgenheit 
schenken, sie in den Arm nehmen und sich Zeit 
nehmen, sie liebevoll zu begleiten.

Wie beten wir aber nun mit Worten?

Jedes Jahr kommen Bücher mit «neuen» Kinder-
gebeten auf den Markt. Solche Bücher können 
eine Hilfe sein, Worte zu fi nden für das, was wir 
ausdrücken möchten, denn jede Zeit braucht 
ihre eigenen Gebete. Moderne Gebete nehmen 
Themen und Anliegen auf, die uns heute be-
schäftigen.

Ich bin geliebt, so wie ich 
bin. Ich darf Fehler ma-

chen, es wird wieder gut. 

Grundsatz

Ich kann auch ohne Wor-
te beten wie Hanna in 
unserer Geschichte aus 
dem ersten Samuelbuch.

Ich bete wie mein Freund.
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Ich kann jedoch auch mit eigenen, persön-
lichen Worten beten und aus dem abendlichen 
spontanen Erzählen vom Tag 
ein spontanes Gebet formu-
lieren.

Ein «Kindergebet» soll die 
Wirklichkeit des Kindes zur 
Sprache bringen und helfen, diese zu bewältigen. 
Es darf das Kind jedoch nicht bedrängen und 
in seiner Kleinheit festhalten. Es soll inhaltlich 
stimmen und ein Gottesbild vermitteln, das 
befreiend ist.

Manch alte Gebete wie die Psalmen und das 
Unser-Vater-Gebet lassen sich gut mit unseren 

Kindern beten, sogar wenn sie von der Sprache 
her nicht mehr zeitgemäss sind. Denn solche Ge-
bete wurden über Generationen weitergegeben. 
Damit stellen wir uns in die Tradition unserer 
Mütter und Väter, die diese Texte auch schon 
gebetet haben.

Vorgeformte Gebete können eine Hilfe sein, 
wenn uns die eigenen Worte fehlen. Ich kann sie 
zudem auswendig lernen wie ein Gedicht.

Wenn das Gebet einen Platz 
bekommen soll im Zusammen-
leben mit Kindern, hilft ein Ort 
im Tagesablauf, eine bestimmte 
Zeit, verbunden mit einem Ri-

tual. Eine solche Struktur kann Geborgenheit 
vermitteln, doch sie muss frei bleiben von Zweck 
und Absicht. Ein Gebet darf nicht zu einer reli-
giösen Pfl ichtübung verkommen.

In einer Umfrage zum Thema Gebet äussert 
sich die 7-jährige Karin so: «Du faltest deine 

Hände und betest zu Gott und dann kannst du 
alles erzählen, schöne Dinge und nicht so schöne 

Dinge, auch kleine Geheim-
nisse.» Ich fi nde die Aussage 
dieses Kindes sehr schön. Das 
Mädchen realisiert, dass es mit 
dem, was es erlebt, wichtig ist. 

Das ganze Leben, Freude und Übermut, Kummer 
und Angst kann es vor Gott zur Sprache bringen. 
Das gibt ihm ein Gefühl der Geborgenheit und 
es erfährt, wie seine Wirklichkeit mit der Wirk-
lichkeit Gottes verbunden ist.

Beim Beten richten wir uns auf das Geheim-
nis des Lebens aus, auf Gott. Beten ist Danken, 
Loben, Klagen, Bitten, Staunen, Schweigen. Be-
ten bedeutet, mir die Gegenwart Gottes bewusst 
zu machen und wahrzunehmen, dass auch Gott 
zu mir redet: in der Schöpfung, in der Stille, 
durch die Geschichten der Bibel, durch andere 
Menschen, durch Kinder.

Im Gebet vertraue ich auf Gottes Gegenwart, 
auf ein lebendiges Du, das hört und sich heraus-
fordern lässt. Das zeigt sich sehr schön in den 
Psalmen, in diesen Gedichten und Gebeten heb-
räischer Theopoesie. Hier kommen Menschen zu 
Wort mit ihren Freuden und Nöten, mit ihrem 
Gotteslob. In der jüdischen Tradition gibt es ei-
nen Zuspruch, der heisst: «Verlasst euch nicht auf 
Wunder, sondern rezitiert Psalmen.» – Wer auf 
ein Wunder wartet, wartet auf ein Ereignis, das 
alles neu macht und das erwartete Glück bringt. 
Wer in Not und Ausweglosigkeit zu den Psalmen 
greift, Gebete rezitiert oder murmelt, die andere 
schon gebetet haben, fi ndet Worte für die eigene 
Sehnsucht oder Not. Der betende Mensch öffnet 
sich mit diesen Texten dem menschenfreundli-
chen Gott Jahwe. Er gibt dieser göttlichen Kraft 
Raum in seinem Leben und kann erfahren, dass 
sie zu einer Quelle der Lebenskraft wird.

Zum Autorin
Lisbeth Rieger ist pensionierte Pfarrerin 
und Mitglied der Fachkommission El-
tern- und Familienarbeit der reformierten 
Kirchen Bern-Jura-Solothurn.

Ein «Kindergebet» soll die 
Wirklichkeit des Kindes zur 

Sprache bringen.

Beim Beten richten wir 
uns auf das Geheimnis 

des Lebens aus, auf Gott. 
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Gebetsseite

Gebet zur Einstimmung

Gebet zu Gott, die da heisst: Ich bin der ich bin da.1

Gott – wer bist Du?
Jedes Mal, wenn ich denke,
dass ich weiss, wer Du bist, merke ich,
dass ich doch nur einen winzigen Teil 
von Dir entdeckt habe,
dass Du noch ganz anders bist, 
vielfältig und schillernd,
wie ein Prisma mit unzähligen Facetten.

Darum schliesse ich die Augen,
falte meine Hände,
werde still und horche.
Spüre.

Mein Atem geht
aus und ein,
aus und ein …
Mein Herz pocht.

Du bist da, Gott.
Du bist Du.
Das ist gut.

AMEN

 1 Wir möchten Gott nicht einseitig mit grammatisch männlichen Bezeichnun-
gen bezeichnen. Gott ist gross, vieldeutig und übersteigt somit auch unsere 
Grammatik. Aus diesem Grund werden hier sowie in Einheit 3 (Seite 29) auch 
weibliche Formen für Gott verwendet.
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Theologische Einleitung

Einheit 1

Autorinnen-Team 
(siehe Seite 50)

Gottes 
Verheissung

Wer schon einmal in einer Wüstenregion den 
Nachthimmel beobachtet hat – ohne die Licht-
verschmutzung der modernen Zivilisation –, 
kann erahnen, welche überwältigende «Sinn-Tie-
fe» im Bild von 1 Mose 15, 5 liegt: Gott verheisst 
darin Abraham, dass seine Nachkommenschaft 
so zahlreich sein wird wie die Sterne am Nacht-
himmel.

Im biblischen Horizont meint Verheissung 
eine Zusage, die in der Gegenwart beginnt. Gott 

eröffnet Zukunft, die sich bereits im Hier und 
Jetzt wirksam zeigt. Um zu vermeiden, dass Ver-
heissung in erster Linie als eine Ankündigung 
dessen zu verstehen ist, was in Zukunft erfüllt 
wird, ist es treffender, von Zusage zu reden. Wer 
glaubt, kann Gottes Herrlichkeit bereits in der 
Gegenwart fi nden, nicht erst in ferner Zukunft.

Abraham ist ein Urbild für viele Glaubende. 
Im vorliegenden Text ist Abraham unterwegs auf 
einem Weg ins Ungewisse. Mit seiner Frau Sara 

1. Mose 15, 5
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1  Gottes Verheissung

Die Verheissung bleibt 
nicht in der Luft, son-

dern zeigt sich im Kind, 
das geboren wird.

Kinder brauchen 
konkrete Anhalts-
punkte aus ihrem 
Erfahrungsbereich.

und der ganzen Sippe bricht er auf und lässt sein 
Elternhaus und Vaterland zurück, weil Gott ihn 
herausruft (1 Mose 12, 1 f). Abraham vertraut der 
Stimme Gottes und wagt den Schritt ins Offene. 
Er baut auf Gottes Zusage und Segen und wird 
so selber zum Segen – auch für andere Völker. 
Deshalb gelten er und Sara als die ersten Ahn-
Eltern des Volkes Israel.

Trotz dieser Auszeichnung 
ist Abraham keineswegs als mo-
ralisch vollkommen dargestellt, 
lässt er doch zu, dass Hagar mit  
ihrem Kind Ismael in die Wüste 
geschickt wird. Zudem gibt er in Ägypten Sara 
preis, indem er sie überredet, sich beim Pharao 
als seine Schwester auszugeben.

Dennoch gelten gerade Abraham und seiner 
Familie Gottes Verheissungen und damit letzt-
lich auch uns, die wir diese Geschichte weiter-
erzählen.

Das Leben Abrahams, wie auch die Geschich-
te Israels, verlaufen nicht geradlinig. Gottes 
Wege sind oft verschlungen und unergründlich. 
Abraham und Sara sind davon betroffen. Sie blei-
ben bis ins hohe Alter kinderlos. Abraham sieht 
sich bereits seinen Reichtum einem 
Mann aus Damaskus vererben. Sara 
ihrerseits ist traurig und entmutigt, 
denn ohne Kinder ist ihre Stellung in 
der Sippe Abrahams geschwächt. Sie 
braucht ein Kind, um ihr Ansehen 
in einer patriarchal strukturierten 
Grossfamilie zu behalten. Ein er-
fülltes Leben für Abraham und Sara 
steht auf dem Spiel und somit die 
Zukunft eines ganzen Volkes.

Eigentlich spricht die Geschichte 
in die Erfahrungswelt Erwachsener. 
Für die Umsetzung in einer Klein-
kinderfeier ist es daher wichtig zu 
vereinfachen. Kinder brauchen kon-
krete Anhaltspunkte aus ihrem Er-
fahrungsbereich, um daran anknüp-
fen zu können. In der vorliegenden 
Erzählung sind die Schwerpunkte 
folgende:
1 Abraham empfängt seine Verheis-

sung im Traum. In 1 Mose 15, 1 

heisst es: «Das Wort Gottes erging an Abra-
ham in einer Schauung.» Deshalb lassen wir 
Abraham in der Erzählung träumen. Das ist 
näher an der Welt der Kinder. Und: Träume 
sind eine vergessene Sprache Gottes.

2 Die Geburt des verheissenen Kindes wird er-
gänzend erzählt. Damit wird dem Erfah rungs-

horizont der Kinder Rechnung 
getragen. Die Verheissung bleibt 
nicht in der Luft, sondern zeigt 
sich im Kind, das geboren wird. 
Vielleicht haben einzelne Kinder 
das Heranwachsen im Bauch und 

das Geboren-Werden eines Geschwisters mit-
erleben können. Dann haben sie hier einen 
Anknüpfungspunkt.

3 Abraham schenkt der Verheis-
sung Glauben. Die Zusage Gottes 
verängstigt Abraham nicht, viel-
mehr schenkt er ihr Vertrauen. 
Die Gewissheit zu haben, dass 
Gott es gut mit uns meint, ist wesentlich für 
das Erleben der Kinder. Sie sollen ermutigt 
werden, ihre eigenen Wünsche und Bedürf-
nisse im Vertrauen Gott zu überlassen.
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Material

 ■ Sitzkissen
 ■ Handpuppe Lucy
 ■ Liedblätter
 ■ Kerze
 ■ Biblische Schwarzenberg-Figuren (Sara, Abra-

ham, Kinder, Isaak)
 ■ Tücher und Stangen zum Bau einer «Zelt-

bühne»
 ■ Sterne, die im Dunkeln leuchten
 ■ Papiersterne, um Wünsche aufzuschreiben
 ■ Schreibzeug

Reservationen und Downloads unter: www.kirch 
liche-bibliotheken.ch/wzk/liebe Die Feier dauert circa eine halbe Stunde.

Überblick

Ankommen Begrüssung der Eltern und Kinder vor der Kirche, gemeinsamer Einzug

Begrüssung Dialog mit Handpuppe Lucy

Lied Kolibri 362: «Zäme cho, zäme singe»

Kerzenritual

Gebet

Geschichte Gottes Verheissung an Abraham und Sara

Vertiefung Wünsche der Kinder aufschreiben

Lied Kolibri 41: «Weisst du, wieviel Sternlein stehen», Strophen 1 und 3

Schlussteil Gebet
Unservater (mit Gebärden)
Mitteilungen 
Segen
Schlusslied Kolibri 161: «Gottes Liebi isch so wunderbar»

Bhaltis Leuchtsterne (zu beziehen in jedem Bastelshop)

Lucy erzählt von ihrem Besuch in der Sternwarte.
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1  Gottes Verheissung

Vorbereitung

 ■ Beamer organisieren
 ■ Bühne fürs Theater bereitstellen

Ankommen

Wir zählen die Stundenschläge vor der Kirche 
und gehen dann gemeinsam in den Kirchen-
raum, wo bereits die Melodie des Begrüssungs-
lieds gespielt wird.

Begrüssung

Lucy, unsere Handpuppe, begrüsst die Kinder. 
Sie erzählt von ihrem Ausfl ug in die Sternwarte 
mit ihrem Götti. Sie ist ganz begeistert von den 
vielen Sternen und wie klar und deutlich sie 
diese sehen konnte. Sie wollte die Sterne zählen, 
aber das gelang ihr nicht.

Hinweisen auf die Geschichte: Abraham und 
Sara staunten auch – der Sternenhimmel über 
ihrem Zelt war mindestens so beeindruckend.

Lied

Singen des Begrüssungslieds, das jedes Mal im 
Fiire gesungen wird.

 Kolibri 362: Zäme cho, zäme singe

Kerzenritual

Eine Leiterin oder ein Leiter holt das Licht für die 
Fiire-Kerze bei der Osterkerze, die wie in jedem 
Gottesdienst brennt. Die Kerze wird an ihren 
Platz gestellt.

Gebet

Das Fiire-Gebet ist ein wiederkehrendes Gebet, 
so dass es leicht mitgebetet werden kann. Einmal 
vorbeten, dann beten alle miteinander:

Gott, Du bisch ds Liecht.
I danke Dir, dass Du üs d Sunne,
dr Mond u d Stärne gschänkt hesch.
Chum mit Dym Liecht ou i mys Härz.
AMEN

Obwohl sie noch nicht lesen können, wollen Kinder 
ebenfalls ein Liedblatt wie die Grossen.

Ablauf der Feier (im Detail)
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Geschichte

Es ist anspruchsvoll, eine Geschichte zu er-
zählen, bei der es keine eigentliche Handlung 
gibt. Wir haben diese Verheissungsgeschichte 
in die Zeit vor dem Einschlafen und in einem 
nächtlichen Dialog zwischen Sara und Abraham 
angesetzt, eine Situation, die für kleine Kinder 
nachvollziehbar ist.

Für Sara, Abraham, Isaak und die Kinder 
nahmen wir biblische Schwarzenberg-Figuren 
und inszenierten die Geschichte in fünf «Akten», 
um sie für die Kinder verständlich zu machen. 
Wir bauten eine Bühne mit Zelthimmel, auf der 
wir spielen konnten (System Kasperlitheater). Mit 
dem Beamer wurde ein Sternenhimmel an die 

Kirchenwand hinter der Bühne projiziert. Man 
könnte die Geschichte auch mit Personen spielen 
(wobei die Leitenden die Rollen übernehmen) 
oder ganz einfach als Tischtheater.

1. Akt: Sara und die Kinder

Stellen Sie eine Szene mit einer Frauenfi gur, Sara, 
und – ein wenig entfernt von ihr – einigen Kindern, 
die miteinander Verstecken spielen. Eines schaut ein, 
zwei verstecken sich hinter einem Stein, eines rennt 
weg. Sara schaut den Kindern zu.

Kinderstimmen:
 ■ Angeschlagen Rahel! Angeschlagen David! 

(Pause) Angeschlagen Anna, dort hinter dem 
Stein!

 ■ Anna, du bist die Letzte! Diesmal musst du 
einschauen.

 ■ Ja, kommt, wir spielen nochmals Versteckis.

Das Licht in der Kirche wird etwas gedimmt.

 ■ Hui, es wird ja schon dunkel. Ich muss nach 
Hause.

 ■ Ich auch. Ich habe Hunger. Mutti hat sicher 
etwas Gutes gekocht.

 ■ Ich will auch nicht mehr spielen.
 ■ Tschüss! – Anna, warte auf mich!

Die Figuren der Kinder werden schnell weggestellt. 
Zurück bleibt einzig Sara.

Sara: Jetzt sind alle weg. Ach, wie schön ist es, 
den Kindern beim Spielen zuzusehen. Ich 
hätte doch auch so gern Kinder. Warum nur 
habe ich keine bekommen?

   Und jetzt werde ich auch keine mehr 
bekommen, ich bin viel zu alt dafür. (Mit 
weinerlicher Stimme) Ich bin so traurig.

   Aber es hat ja keinen Wert zu jammern, 
ich gehe jetzt besser auch ins Zelt und warte 
auf Abraham, meinen Mann. Er wird wohl 
bald kommen.

Die Figur von Sara wird weggenommen.
Eventuell Musik.

Für die Puppenspielerinnen ist die Geschichte so auf-
gehängt, dass sie den Text ablesen können. 

Die Geschichte beginnt. Auch die Handpuppe Lucy 
hört aufmerksam zu. 
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2. Akt: Abraham schaut den Sternenhimmel

Die Figur von Abraham wird hingestellt. Dann wird 
das Licht gelöscht. Mit dem Beamer oder mit einem 
Diaprojektor wird ein Sternenhimmel an die Wand 
oder auf eine Leinwand hinter der Bühne projiziert. 
Nur ein kleines Licht beleuchtet Abraham, damit 
man ihn gut sehen kann. Abraham betrachtet den 
Sternenhimmel.

Erzählerin: (sitzt vorn bei den Kindern; richtet sich 
an die Kinder) Schaut, da steht er ja, Abraham, 
und betrachtet den Sternenhimmel. Er ist 
ganz allein.

  (geht etwas näher und spricht mit der Figur) 
Abraham, du hast aber schöne, weisse Haare. 
Grossväter haben doch solche Haare wie du. 
Sag mal, Abraham, wie alt bist du eigentlich?

  (neigt den Kopf und «hört», was Abraham sagt) 
Was, schon fast hundert? Das ist ja uralt! 

   Was machst du denn da, so alleine in der 
Nacht? – Aha, du hast gerade überlegt, wie 
viele Sterne es wohl gibt? Du, Abraham, ich 
versuche, sie zu zählen: eins zwei drei, vier … 
Nein, es hat keinen Zweck, es gibt viel zu viele 
Sterne: hunderte, tausende, unzählige! Schön 
sind sie!

   Aber jetzt musst du ins Zelt, Abraham. 
Sara wartet auf dich. Weisst du, sie ist furcht-
bar traurig und weint.

Figuren entfernen. Eventuell Musik.

3. Akt: Sara und Abraham

Im Zelt. Sara sitzt und hält die Hände vors Gesicht, 
sie weint. Abraham beugt sich zu ihr.

Abraham: Sara, warum weinst du? Was ist denn 
passiert?

Sara: (schnupft) Ach, Abraham, es ist nichts 
Besonderes. Ich bin nur eine alte Frau, die 
kein Kind hat und deswegen sehr traurig ist. 
Vorhin habe ich den Kindern zugeschaut, 
wie sie Versteckis gespielt haben. Da musste 

ich weinen. Ich hätte halt auch so gern ein 
Kind gehabt.

Abraham: (legt seine Hand auf Saras Schulter) Sara, 
ich weiss, dass das dein grosser Kummer ist. 
Ich verstehe auch nicht, warum wir keine 
Kinder haben. Aber ich hab dich lieb. Komm, 
wir gehen jetzt schlafen. Gott wird über uns 
wachen.

Eventuell Musik.

4. Akt: Die Verheissung Gottes für Abraham

Die Figuren werden so platziert, dass sie hinterein-
ander liegen. Eine Weile ist es still.

Erzählerin: Abraham und Sara liegen im Zelt. 
Sara kann nicht schlafen. Abraham schläft, 
aber er wälzt sich unruhig hin und her und 
murmelt vor sich hin.

Abraham: Ich bin doch schon viel zu alt.
Erzählerin: Jetzt dreht sich Abraham schon 

wieder auf die andere Seite. Sara rutscht ein 
Stück von ihm weg. Da murmelt Abraham 
schon wieder vor sich hin.

Abraham: So viele Sterne!
Erzählerin: Jetzt rüttelt Sara ihren Mann wach.

«Schau mal!»
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Sara: Abraham, was hast du? Ich kann nicht 
schlafen neben dir, wenn du so laut im Schlaf 
sprichst. Was beschäftigt dich denn? Und was 
erzählst du da von Sternen am Himmel?

Abraham gähnt, streckt sich und wird langsam wach.

Abraham: Sara, ich glaube, mir ist gerade Gott 
im Traum begegnet.

Sara: Was?! Gott ist dir in deinem Traum begeg-
net? Erzähl!

Abraham: Gott hat mit mir geredet. Ganz deut-
lich habe ich ihn verstanden. Er sagte: «Abra-
ham, weshalb zweifelst du? Ich habe dir doch 
versprochen, dass ich dich reich beschenken 
will. Du bist mir wichtig, ich habe dich sehr 
gern.» Da habe ich Gott geantwortet: «Was 
willst du mir denn noch schenken? Mir 
geht es ja gut, ich bin reich. Das Einzige, was 
mir fehlt, ist ein Kind von Sara. Aber weisst 
du, Sara und ich werden alt und älter, und 
manchmal denke ich, wir müssen kinderlos 
sterben.»

Sara: Ja, das habe ich gestern auch gedacht, dass 
ich längst zu alt bin, um Kinder zu kriegen.

Abraham: Gott hat weiter zu mir gesprochen: 
«Abraham, geh vors Zelt, schau hoch zum 
Himmel. Was siehst du?» – «Sterne, einen 
Himmel voller leuchtender Sterne», habe ich 
geantwortet.

Sara: Klar, wir haben einen wunderschönen 
Sternenhimmel über unserem Zelt, aber was 
hilft uns das?

Abraham: Sara, hör zu, was Gott weiter zu mir 
gesagt hat: «Abraham, kannst du die Sterne 
zählen?» Da habe ich – wie du – gedacht: Was 
soll das? Kein Mensch kann die Sterne zäh-
len. Eine merkwürdige Frage! Aber Gott hat 
weiter gesprochen: «Schau, Abraham, ich will 
dir so viele Kinder schenken, wie du Sterne 
am Himmel sehen kannst.»

Sara: Das klingt ja wunderbar, mich würde 
schon ein einziges Kind glücklich machen.

Abraham: (fährt seiner Frau tröstend durchs Haar) 
Ich weiss. Mir hat diese Begegnung im Traum 
wieder Hoffnung gemacht. Gott meint es gut 
mit uns. Ich will ihm vertrauen.

Sara: Oh, wie gern würde auch ich daran glau-
ben. Meinst du, wir dürfen wirklich noch auf 
ein Kind hoffen?

Abraham: Ja, ich glaube daran. Gott hat es mir 
versprochen. Er hält, was er verspricht.

Sara: Oh, wie wäre das schön!

Eventuell Musik

5. Akt: Zehn Jahre später

Erzählerin: Zehn Jahre später liegen Abraham 
und Sara wieder im Zelt und schlafen. Aber 
jetzt sind sie nicht mehr allein. Ein Säugling 
liegt neben Sara. Er wimmert im Schlaf. Sara 
nimmt ihr Kind in die Arme. Auch Abraham 
wacht auf und legt seinen Arm um Frau und 
Kind.

Abraham: Jetzt ist er wieder zufrieden, unser 
Sohn Isaak. Siehst du, Sara, das Warten hat 
sich gelohnt. Ist er nicht goldig, unser kleiner 
Schatz?

Sara: Ja, Isaak ist das Schönste und Beste, was 
uns passieren konnte, auch wenn wir jetzt 
nicht mehr so ruhig schlafen. Ich kann mir 
ein Leben ohne Isaak nicht mehr vorstellen.

Sara wiegt Isaak in ihren Armen.

Abraham: Gott sei Dank! Ich weiss noch gut, 
wie traurig du warst und wie wir beide den 
Glauben an ein eigenes Kind fast verloren 

Das Mädchen kam direkt von der Kinderfasnacht an 
die Feier, weil es sie auf keinen Fall verpassen wollte!
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hatten. Nun haben wir Isaak. Es ist ein Wun-
der! Ist nicht jedes Kind, das zur Welt kommt, 
ein kleines Wunder? Gib mir mal unseren 
Sohn. Wenn ich ihn in meinen Armen spüre, 
merke ich so richtig, dass wir wirklich Eltern 
geworden sind.

Abraham nimmt Isaak auf den Arm und wiegt ihn.

Sara: Erinnerst du dich noch an die Nacht vor 
zehn Jahren, als Gott dir so viele Nachkom-
men wie Sterne am Himmel versprochen hat? 
Wir mussten lange warten, bis sich das Ver-
sprechen erfüllte! Aber jetzt ist es gut. Meinst 
du, wir bekommen noch mehr Kinder?

Abraham: Ich bin glücklich mit Isaak. Alles an-
dere ist nicht mehr so wichtig für mich. Wir 
sind jetzt eine richtige Familie. Gott hat uns 
einen Sohn geschenkt.

   Die Zukunft können wir getrost Gott über-
lassen. Er wird für uns sorgen.

Die Eltern und Leitenden schreiben auf, was die Kinder diktieren, diese zeichnen dazu.

«Das wünsche ich mir …»
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Vertiefung

Ein Gespräch über die grössten Wünsche der 
Kinder führen. Die Kinder nennen ihre Wünsche 
den Eltern oder den Leitenden der Feier. Diese 

schreiben sie auf Papiersterne und heften sie an 
die Bühne.

Oder: Die Kinder zeichnen ihre Wünsche auf 
die Papiersterne.

Oder: Ein Gespräch über die eigene Familie. 
Eltern können ihren Kinder sagen, dass sie von 
ihnen geliebt werden, so wie Sara und Abraham 
Isaak geliebt haben. Die Kinder können sich von 
Mami und Papi in die Arme nehmen lassen. 

Lied

 Kolibri 41: Weisst du, wieviel Sternlein 
stehen (erste und dritte Strophe)

Schlussteil

Gebet 

Liebe Gott, mir geits guet. Ig ha alles, was ig 
bruu che zum Läbe. U gliich wünsch ig mir 
s einte oder andere: es nöis Spielzüg vo mim 

«Heute trägt der Pfarrer Jeans, genau wie mein Papi!»



17Wege zum Kind  6/2014

1  Gottes Verheissung

Götti oder dass ig scho gli wieder cha ga bade 
im Summer, 
oder ig wünsche mir e guete Fründ, e Fründin. 
Liebe Gott, Du kennsch all mini Wünsch.
Danke, dass ig se Dir darf säge.
Viellecht erfülle sech mini Wünsch nid so, 
wi ig mir das vorstelle.
Ig darf aber druf vertroue, dass Du s guet 
meinsch mit mir. Du gisch Zuekunft und Hoff-
nig – jede Tag nöi. 
All das, wo mir süsch uf em Herz hei, chöi mir 
ischliesse im Gebät, wo üs Jesus glehrt het. Mir 
bätte s Unservater mit Gebärde und stöh derzue 
grad uf.

Unser Vater (mit Gebärden)

Unser Vater im Himmel,
Beide Arme leicht angewinkelt zum Himmel ge-
streckt; Kopf leicht angehoben

geheiligt werde Dein Name.
Handfl ächen berühren sich und werden vor Brustbein 
gehalten; Kopf leicht nach unten geneigt

Dein Reich komme.
Beide Arme leicht angewinkelt ausbreiten; Handfl ä-
chen noch oben zeigend, wie sie etwas empfangen 
möchten; Kopf gerade 

Dein Wille geschehe,
Unterarme gekreuzt vor Brustbereich verschränken; 
Handfl ächen offen; Kopf leicht nach unten geneigt

wie im Himmel, so auf Erden.
Rechter Arm zeigt zum Himmel, linker Arm zeigt zur 
Erde; beide Arme praktisch ausgestreckt; Blick geht 
zuerst zum Himmel, dann zur Erde

Unser tägliches Brot gib uns heute,
Hände vor Bauchbereich zu einer Schale zusammen-
geführt; Blick auf die Hände

und vergib uns unsere Schuld,
Unterarme wieder gekreuzt vor Brustbereich ver-
schränken; diesmal Hände zu Fäusten geballt; Kopf 
leicht nach unten geneigt

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.
Beide Arme zur gleichen Seite hin leicht angewinkelt 
öffnen; Handfl ächen nach oben zeigend; Blick zum 
Nachbarn bzw. zur Nachbarin 

Und führe uns nicht in Versuchung,
Mit beiden Händen leichte Stopp-Bewegung zur Seite 
machen; Finger zeigen nach oben; Kopf wieder nach 
vorn

sondern erlöse uns von dem Bösen.
Handfl ächen zur Stirn führen; Handfl ächen nach 
unten zeigend; Kopf leicht geneigt

Denn Dein ist das Reich
Beide Arme leicht angewinkelt zum Himmel heben; 
Handfl ächen offen und nach oben; Kopf leicht an-
gehoben

und die Kraft
Beide Arme leicht angewinkelt behalten; Fäuste kräf-
tig zusammengeballt 

und die Herrlichkeit
Beide Arme weit geöffnet zum Himmel und ausge-
streckt; Blick nach oben

Gross und Klein beten mit.
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in Ewigkeit. AMEN
Beide Arme oberhalb von Kopf als Kreis zusammen-
führen; Fingerspitzen berühren sich; Blick wieder 
geradeaus.

Diese Variante von Gebärden zum Unser vater 
kommt aus Holland. Die genaue Quelle ist uns 
nicht bekannt. Wer eine Bildvorlage dazu möch-
te, darf sich gerne bei jemandem aus dem Team 
melden.

Mitteilungen

 ■ Hinweis aufs nächste Fiire
 ■ Einladung zu Veranstaltungen für Kinder 

und Familien
 ■ Hinweis auf Bhaltis

Segen

(Alle stellen sich in einen Kreis.)
Gott isch über üs, wienes Dach, wo üs schützt.
(Mit den Händen über dem Kopf ein Dach formen.)
Gott isch i üs, wiene Stimm, wo seit, i ha di gärn.
(Die Hände vor der Brust kreuzen.)
Gott geit mit üs, wiene guete Fründ. AMEN
(Wir reichen uns die Hände, schliessen den Kreis.)

Schlusslied

 Kolibri 161: Gottes Liebi isch so wunderbar

Bhaltis

Als Bhaltis erhalten die Kinder Leuchtsterne, die 
sie Zuhause übers Bett hängen können.

Zwiegespräch mit der Handpuppe

Grundsätzliches zum erfolgreichen Gestalten mit Puppen

Handpuppen, Handtiere sowie Schwarzenber-
ger-Figuren werden in Kleinkinderfeiern häufi g 
eingesetzt. Damit ihre Wirkung zur Geltung 
kommt, gilt es einige Regeln zu beachten.

Von Katharina Wagner

Spielen mit Handpuppen

Wenn Sie dieses Mittel einsetzen, müssen Sie 
sich bewusst sein, dass immer beides – Sie als 
Spielende wie auch die Puppe – sichtbar ist. 
Zuschauende können sich jedoch nur auf eines 
von beidem konzentrieren. Die Puppe bleibt 
immer die Hauptperson. Darum muss sich der 
oder die Spielende «unsichtbar» machen. Hier 
einige Tipps dazu:

 ■ Tragen Sie unifarbene, wenn möglich dunkle 
Kleider.

 ■ Schauen Sie die Puppe konsequent an (nicht 
die Kinder!).

 ■ Sprechen Sie mit der Puppe, wie wenn es nur 
sie im Raum gäbe.

 ■ Geben Sie der Puppe eine Identifi kation (ei-
nen Namen, eine spezielle Charaktereigen-
schaft und eine eigene Stimme).

 ■ Bewegen Sie die Puppe sparsam und harmo-
nisch.
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Die Kindersegnung mit biblischen Schwarzenberg-Figuren gestaltet. Diese Figuren können in den Kirchlichen 
Bibliotheken von Bern und Thun ausgeliehen werden.

Wer eine Puppe einsetzt, kommt nicht darum 
herum, zuhause vor dem Spiegel zu üben. Lassen 
Sie sich überraschen, wie schnell Sie Fortschritte 
machen! Sie werden es daran merken, dass die 
Kinder gebannt auf die Puppe schauen.

Spielen mit Schwarzenberger-Figuren

Schwarzenberger-Figuren lassen sich zwar auch 
bewegen, eignen sich aber nicht für schnelle 
Bewegungen. Sehr schön wirken die Figuren, 
wenn sie zu Szenenbildern arrangiert sind. So 
eingesetzt, können Sie damit einen Einstieg für 
eine Geschichte gestalten oder einen Schluss, 
den Sie zuerst noch mit einem Tuch abgedeckt 
haben. Oder Sie erzählen eine Geschichte und 
wählen bewusst einige Szenen aus, die Sie mit 
Schwarzenberger-Figuren nachstellen (siehe Ein-
heiten 1, 2 und 4).

Wenn Sie Schwarzenberger-Figuren während 
einer Erzählung umstellen, dann achten Sie 

darauf, dass Sie die Figuren jeweils von hinten 
mit zwei Fingern um die Taille halten, so dass 
möglichst viel von der Figur sichtbar bleibt. 
Das Gesicht der Figur bleibt dabei immer den 
Zuschauenden zugewandt. Wenn die Figuren 
«eine Strecke gehen», nehmen Sie die Figur und 
führen sie in einem Schwung von einem Ort 
zum anderen. Versuchen Sie nicht, mit der Figur 
Schritte zu imitieren, das sieht unecht aus.

Möchten Sie die Haltung einer Puppe wäh-
rend der Erzählung verändern, dürfen Sie sich in 
aller Ruhe die nötige Zeit dafür nehmen. Kinder 
warten, bis es weitergeht. Manchmal hilft ein 
solcher Unterbruch sogar, mit den eigenen Ge-
danken nachzukommen.

Erzählen Sie mit ruhiger Stimme. Unterlas-
sen Sie eigene Bewegungen, diese machen die 
Puppen.

Versuchen Sie, Geschichte und Figuren so 
in Balance zu bringen, dass keines das andere 
konkurrenziert.
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Einheit 2

Die Samuelbücher beginnen mit der Geschichte 
von Elkana und seinen beiden Frauen, Hanna 
und Peninna. Sie haben noch vor der ersten Jahr-
tausendwende vor Christus westlich des Jordans 
in der Nähe von Jerusalem gelebt. 

Um die Wichtigkeit des Propheten Samuel 
und der von ihm eingesetzten ersten Könige 
zu verdeutlichen, wird dieser durch eine ein-
drückliche Kindheitsgeschichte eingeführt: Seine 
Geburt geht auf das Ringen Hannas um einen 

Nachkommen und auf das Eingreifen Gottes 
zurück. Dies ist aber nicht historisch zu verste-
hen. Vielmehr stehen der Weg der Menschen 
und besonders derjenige der Mutter Samuels mit 
Israels Gott Jahwe im Mittelpunkt.

Allgemein zeigen biblische Bücher die Be-
wusstseinsentwicklung einer exemplarischen 
Volksgruppe in einem bestimmten Gebiet auf. 
Sie erzählen vom Leben einzelner Menschen 
und von ihrem Weg mit Gott. Deshalb sind sie 

Hanna bekommt 
ein Kind

Theologische Einleitung

1. Samuel 1; 2, 1

Autorinnen-Team 
(siehe Seite 50)
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so eindrücklich, berührend und mit ihrer zu-
kunftsweisenden Deutung relevant, denn auch 
wir heutigen Menschen – Kinder 
und Erwachsene – vollziehen in 
unserem Leben eine Bewusstseins-
entwicklung.

Die vorliegende Geschichte be-
ginnt mit einer Ungleichheit. Von 
den beiden Frauen hat die eine, Peninna, Kin-
der, die andere, Hanna, keine. Dies macht sie zu 
Konkurrentinnen, denn Kinder losig keit wird in 
der Bibel als das härteste Schicksal für Frauen 
dargestellt. Anstatt Solidarität erfährt Hanna 
Demütigung und Erniedrigung. In ihrer Not 
geht Hanna allein in den Tempel und nimmt 
direkt Kontakt mit Gott auf. Sie betet mit solcher 
Intensität, dass der Priester sie für betrunken 
hält und aus dem Gotteshaus werfen will. Doch 
Hanna widerspricht («Ich bin willensstark, nicht 
betrunken»). Hanna legt ein Gelübde ab und 
ihr Gebet wird erhört. Sie gibt ihrem Sohn den 
Namen Samuel und nimmt Einfl uss auf die Le-
bensplanung ihres ersten Kindes. Und mit dem 
Segen Gottes wird Hanna in den nächsten Jahren 
noch fünf Kinder gebären.

Hannas Präsenz und Aktivität fallen auf. 
Zwar bekundet Elkana ihr seine Liebe auch ohne 
gemeinsame Kinder – was bemerkenswert ist –, 
doch sonst bleibt er passiv. Es ist Hanna, die 
handelt. Im zweiten Kapitel steht ihr Danklied, 
mit dem sie neben den Psalmendichter David 
gestellt wird (siehe 2 Sam 1). Hannas Lied wird 
auch zum Vorbild für das Magnifi cat von Maria 
und bettet sie ein in das Handeln jenes Gottes, 
der ungerechte und unterdrückerische Verhält-
nisse umkehrt.

Die Bedeutung für Kinder

Hanna ist ein eindrückliches Urbild. In 1 Sam 
15 spricht sie von sich als willensstarke – und 
nicht, wie oft übersetzt, als verzweifelte – Frau. 
Willenstärke wünschen wir auch unseren Kin-
dern. Damit ist aber nicht gemeint, dass wir sie 
als «Selbstbewusstseins-Protze» erziehen, die mit 
dem Kopf durch die Wand gehen, sondern dass 
wir ihnen mit der Geschichte das Vorbild einer 

Frau geben, die ihr Leben eigenständig und ver-
antwortungsvoll in Beziehung zu Gott und den 

Mitmenschen gestaltet. 
Kinder unter drei Jahren lassen 

sich durch die starken Gefühlsbilder 
und die Dramatik in der Erzählung 
faszinieren. Ältere Kinder erkennen 
intuitiv die Bedeutung von Han-

na und ihren Erfahrungen. Es braucht für die 
Zuhörenden keine (theologische) Theorie über 
die Geschichte. Es reicht, wenn ihnen bewusst 
wird, dass darin wichtige Entwicklungsschritte 
enthalten sind. 

Für Kinder ist es zentral zu 
erfahren, dass es wichtig ist, sich 
so weit als möglich für seine 
Lebensanliegen einzusetzen. Zu-
gleich sollen sie merken, dass jedes Kind – ob 
erbeten, wie Samuel, oder ungewollt – ein Ge-
schenk Gottes ist.

Es braucht für die 
Zuhörenden keine 
Theorie über die 

 Geschichte.

Hannas Präsenz und 
Aktivität fallen auf. Es 
ist Hanna, die handelt.

Auch diese Figur kann in den Kirchlichen Bibliothe-
ken von Bern und Thun ausgeliehen werden.
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Überblick

Ankommen,
sammeln

Die Kirchenglocken läuten die Feier ein, die in Bolligen «Gloggelüüte» heisst. 
Begrüssung vor der Kirche, musikalische Einleitung auf einer kleinen Orgel (in 
Bolligen ist dies das Gfellerörgeli)

Anfangsritual Gloggelüüte-Lied, begleitet mit Xylophon

Begrüssung mit trinitarischem Gruss

Lied Kolibri 204: «Gott hät die ganz wiit Wält»

Gebet

Lied Kolibri 163: «Wänn i nüme wiiter weiss»

Geschichte Hanna bekommt ein Kind (1 Sam 1, 1–28)

Lied Kolibri 163: «Wänn i nüme wiiter weiss»

Gebet Unservater

Ausgangsritual Gloggelüüte-Lied, begleitet mit Xylophon (wie beim Anfangsritual)

Mitteilungen Hinweis auf nächstes «Fiire mit de Chliine»

Bhaltis Hinweis auf das Ausmalbild, das jedes Kind beim Ausgang erhält

Segenslied «Schänk di Säge»

Ausgangsmusik auf Gfellerörgeli

Verabschiedung 
und Bhaltis

beim Ausgang an der Kirchentüre



23Wege zum Kind  6/2014

2  Hanna bekommt ein Kind

Material

 ■ Liedblatt mit dem Ein- und Ausgangsritual-
Lied «D Glogge lüüte» und «Schänk di Säge» 
mit Bewegungen

 ■ Kulisse: Kartonbilder für Wände und Säule, 
drei Bilder auf Leinwand (ausleihbar)

 ■ Beduinenzelt zusammensteckbar (ausleihbar)
 ■ Steine aus Styropor (ausleihbar)
 ■ Tücher für Bühnenabdeckung (ausleihbar)
 ■ Gazetücher für Landschaft
 ■ Biblische Figuren für Geschichte (ausleihbar)
 ■ Wäscheständer für Bühne
 ■ Styroporplatten für Bühne
 ■ Dekorationsmaterial: Krüge, Schafe, Pfl anzen 

usw.

Materialreservationen und Downloads unter: 
www.kirch liche-bibliotheken.ch/wzk/liebe

Bhaltis

Ausmalbild: Hanna mit dem kleinen Samuel in 
den Armen.

Das Bild kann unter www.kirchliche-bibliotheken.ch/
wzk/liebe heruntergeladen und ausgedruckt werden.

Zeitlicher Aufwand

Die Feier in Bolligen fi ndet jeweils am ersten 
Samstag des Monats (ohne Schulferien) in der 
Kirche statt. Sie dauert von 17.00 bis 17.30 Uhr 
und wird von einem Team von mindestens zwei 
Personen durchgeführt. An das «Gloggelüüte» 
kommen im Schnitt sechs bis zwölf Kleinkinder 
und gleich viele Erwachsene.

Ablauf der Feier (im Detail)

Vorbereitung

Vor Beginn der Feier wird die Bühne unterhalb 
der Kanzel im Chor aufgebaut.

Ankommen

Die Kirchenglocken läuten. Alle Besucherinnen 
und Besucher werden vor der Kirchentüre von 
einer Person aus dem Team begrüsst.

Im Chor brennt schon die Osterkerze. Auf den 
Stühlen liegen die Liederordner bereit.

Die Kinder suchen sich ein Kissen im Chor 
aus, die Erwachsenen sitzen dahinter im Stuhl-
kreis. Das Gfellerörgeli spielt zu Beginn (Ein-
gangsmusik).

Bolligen besitzt einen speziellen Ordner für Klein-
kinderfeiern.
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Anfangs-Ritual

Eine Teamperson spielt auf dem Xylophon das 
Gloggelüüte-Spiel.

Alle singen das Lied «D Glogge lüüte» zwei-
mal mit (siehe unten).

Liturgische Begrüssung

Trinitarischer Gruss mit den Worten (in Mund-
art):

Im Name vo Gott, Vatter und Mueter im Himmu
(Hände nach oben führen)
Em Sohn, Jesus Christus, üsem Brueder,
(rechten Arm heben, wie wenn man jemanden um-
armen möchte)
und em Heilige Geischt, wo i üsne Härze wohnt.
(rechte Hand aufs Herz legen)
AMEN

Es folgt die persönliche Begrüssung durch eine 
leitende Person.

Lied

 Kolibri 204: Gott hät die ganz wiit Wält

Alle stehen zum Singen auf.
1 Gott hät die ganz wiit Wält i sine Händ …
2 Gott hät die Chliine und die Grosse in sine 

Händ …
3 Gott hät au di und mi i sine Händ …

Alle Strophen mit Bewegungen.

Gebet

Gott des Lebens
Ich danke Dir für die Menschen, die mich um-
sorgen, die zu mir schauen und mit mir spielen.
Ich danke Dir für alle, die mit mir lachen.
Jetzt sind wir hier, Kleine und Grosse.
Du bist auch da, danke.
AMEN

D Glogge lüüte

© 2003 by reconciliation music, bolligen

Pia Infanger
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Musikalische Vertiefung mit Lied

Das Lied «Wänn i nüme wiiter weiss» wird zwei-
mal gesungen.

Geschichte

Eine Person des Teams steht hinter der Bühne 
und stellt die biblischen Figuren zur Geschichte, 
während eine weitere Person die Geschichte von 
Hanna erzählt.

1. Szene: Die ganze Familie sitzt beisammen

Beduinenzelt, Kulisse mit Landschaft
Figuren: Elkana, Hanna, Peninna und Kinder

In Israel, einem Land weit weg von hier, lebt ein 
Mann. Er heisst Elkana.

Er ist mit zwei Frauen verheiratet. Die eine 
Frau heisst Hanna, die andere Peninna.

Hanna hat langes, dunkles Haar und ihre Augen 
leuchten wie die Sterne, wenn sie lächelt. Elkana 
liebt sie sehr. Doch Hanna hat einen grossen 
Kummer. Sie wünscht sich schon lange Kinder. 
Seit Jahren betet sie: «Gott, schenk mir bitte ein 
Kind!»

Aber es scheint, als höre Gott ihr Gebet nicht.
Peninna, die andere Frau, hat schon viele 

Kinder. Sie ist nicht so sanft wie Hanna. Im 
Grunde genommen ist Peninna eifersüchtig auf 
Hanna, weil Elkana Hanna so lieb hat. Darum 
nutzt Peninna jede Gelegenheit, sich über Hanna 
lustig zu machen und sie zu plagen.

2. Szene: «Hanna, warum isst du nichts?»

Kulisse mit der Stadt Schilo
Figuren: Peninna und Kinder sitzend, Hanna, Elkana 
stehend

Elkana und seine Familie glauben an Gott und 
versuchen, seine Gebote zu halten. Darum wan-
dern sie jedes Jahr in die Stadt Schilo, wo ein 
Tempel steht. Das ist ein besonderer  Ort, so wie 
unsere Kirche.

Dort, im Tempel, betet die ganze Familie je-
des Jahr zu Gott. Anschliessend feiern sie immer 
ein grosses Fest und es gibt ein gutes Essen.

Als Familienvater teilt Elkana das Essen aus. 
Jedes Mal gibt er zuerst Peninna und den Kin-
dern, dann bekommt Hanna ein Stück.

Stellt euch vor, Hannas Fleischstück ist immer 
doppelt so gross wie dasjenige von Peninna. El-
kana liebt Hanna sehr und es tut ihm weh, dass 
sie traurig ist, weil sie keine Kinder bekommt. Er 

«Jetzt kommt die Geschichte, machs dir bequem, es 
fängt gleich an.»
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denkt: «Wenigstens kann ich ihr so zeigen, dass 
ich sie lieb habe». Und ausserdem hofft Elkana, 
mit dieser Extraportion Fleisch ein Lächeln auf 
Hannas Gesicht zu zaubern. Er erinnert sich gut 
an Hannas Lächeln, aber in letzter Zeit hat er sie 
kaum noch lächeln gesehen.

Auch dieses Jahr ist es so. Peninna schaut 
wieder zu, wie Hanna mehr Fleisch bekommt, 
und beginnt deswegen zu gifteln. Sie ist richtig 
gemein zu Hanna. «Ha, du bekommst zwar mehr 
Fleisch als ich, aber du bist trotzdem nichts wert, 
du hast ja keine Kinder. Sieh mich an! Gott hat 
mich lieber als dich, darum hat er mir so viele 
Kinder geschenkt.»

Das kann Hanna nicht mehr ertragen. Sie 
bedeckt ihre Augen und beginnt zu weinen. So 
gern möchte sie ein Kind haben. «Warum habe 
ich kein Kind?», schreit sie in ihrem Herzen.

Elkana sieht, dass seine Lieblingsfrau weint. 
Er fragt sie: «Hanna, warum weinst du? Und 
warum isst du nicht? Sei doch nicht traurig, weil 
du kein Kind hast. Das macht doch nichts. Du 
hast ja mich und ich habe dich lieb. Das ist mehr 
wert als zehn Kinder.»

Doch! Hanna macht es etwas aus, dass sie 
keine Kinder hat. Sie springt auf und läuft davon.

3. Szene: Hanna mit Eli im Tempel

Kulisse des Tempels
Figuren: Hohepriester Eli steht bei der Säule, Hanna 
kniet und betet.

Hanna läuft in den Tempel. Sie kniet nieder, 
bedeckt das Gesicht mit den Händen und 

weint, dass ihr die Tränen nur so übers Gesicht 
strömen.

«Bitte, Gott, hör mir doch zu, hab Erbarmen 
mit mir. Ich möchte so gern ein Kind! Schenk 
mir einen Sohn! Ich will ihn auch nicht für mich 
behalten. Er soll Dir gehören und Dir sein Leben 
lang dienen. Das verspreche ich Dir!» Hanna 
betet lange, aber sie tut es still. Sie betet nur in 
ihrem Herzen, man hört kein Wort.

Als Hanna so betet, kommt Eli in den Tem-
pel. Er ist der höchste Priester und beobachtet 
die weinende Hanna. «Das ist komisch», denkt 
er, «ihre Lippen bewegen sich, aber ich höre 
ihre Stimme nicht. Ob diese Frau zu viel Wein 
getrunken hat?» Darum fährt er Hanna an: «Du 
solltest nicht hierher kommen, wenn du zu viel 
Wein getrunken hast!» 

«Nein, Herr», stammelt sie, «ich habe weder 
Wein noch Bier getrunken. Ich habe nur mein 
Herz vor Gott ausgeschüttet. Ich habe einen 
grossen Wunsch, den ich Gott unbedingt sagen 
wollte.»

(Hier kann man die Kinder fragen, was Hanna wohl 
gebetet hat.)

Eli spürt, dass Hanna die Wahrheit spricht. «Geh 
mit Gottes Frieden!», sagt er zu ihr. «Gott, wird 
dir geben, was du von ihm bittest.»

Hanna beugt ihren Kopf und erwidert: «Dan-
ke für deinen Segen.» Erleichtert steht sie auf und 
wischt sich die Tränen ab. Und als sie geht, fühlt 
sie, wie ihr Herz leicht und frei wird.

Die Kulissen stehen hintereinander und können so 
leicht ausgewechselt werden.
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4. Szene: Von Gott erhört

Beduinenzelt, Kulisse mit Landschaft
Hanna mit Samuel im Arm

Hanna geht zurück zu Elkana. Sie isst wieder und 
sie lächelt wieder. Am nächsten Morgen kehren 
Elkana und seine Familie nach Hause zurück.

Einige Monate später spürt Hanna, dass sie ein 
Kind erwartet. Was ist das doch für ein Freuden-
tag für sie! Sie dankt Gott immer wieder.

Fast ein Jahr später bekommt Hanna einen 
Sohn. Sie gibt ihm den Namen Samuel, das heisst 
«von Gott erhört». Samuel ist ein Geschenk 
Gottes. Hanna freut sich jeden Tag daran und 
ist überglücklich.

Hanna vergisst nicht, was sie damals Gott im 
Tempel versprochen hat: Samuel soll Gott die-
nen. Darum wird Samuel von Eli, dem höchsten 
Priester, persönlich unterrichtet. Und als Samuel 
erwachsen ist, wird er ein berühmter Mann, der 
Gott von ganzem Herzen dient.

Erzählvarianten:
 ■ Schattenspiel mit biblischen Figuren oder 

Personen
 ■ Theaterspiel: Szenen darstellen
 ■ Rollenspiel

Lied

 Kolibri 163: Wänn i nüme wiiter weiss

Kindergebet

Gott, Du liebst die Menschen, Du liebst auch 
mich. Danke, dass Du mir das Leben geschenkt 
hast. Hilf uns, in Frieden miteinander zu leben, 
und behüte uns auf allen Wegen, wie Du den 
kleinen Samuel behütet hast.
AMEN

Unservater

Ausgangs-Ritual

Xylophon-Spiel einmal allein und Lied «D Glog-
ge lüüte» (Seite 24) zweimal zusammen singen.

Mitteilungen

Hinweise auf das nächste Fiire, auf Veranstaltun-
gen und auf das Bhaltis.

Segenslied «Schänk di Säge»

(Alle stellen sich in einen grossen Kreis.)
Schänk di Säge
(Hände nach oben strecken.)
aune zäme
(Mit rechter Hand vor Bauch grosse Bogen machen.)
AMEN, AMEN, AMEN, AMEN
(Alle geben einander die Hände.)

Ausgangsmusik

Auf dem Gfellerörgeli spielt ein Teammitglied 
noch ein kurzes Stück, das sich alle im Sitzen 
anhören.

Verabschiedung und Bhaltis

Leitende Person richtet Weg-Gruss an alle. Die 
Kinder erhalten beim Ausgang ein Bild von Sa-
muel zum Ausmalen.

Mit Mama fühle ich mich stark.
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Einheit 3

Alle Jahre wieder … ist die Weihnachtszeit eine 
sehr dichte Zeit. Es ist die Zeit der Kinder, der 
Familie, der Nächstenliebe sowie des Schenkens; 
eine Zeit, die geprägt ist von grossen Erwartun-
gen und tiefen Sehnsüchten nach Frieden im 
Kleinen und im Grossen.

In keiner Zeit im Kirchenjahr jedoch klaf-
fen Gottes Verheissung und unsere erfahrene 
Wirklichkeit mehr auseinander als in der Weih-
nachtszeit. Umso wichtiger scheint uns in der 

Kleinkinderfeier die Besinnung auf die ursprüng-
liche Weihnachtsbotschaft zu sein: das gemein-
same Nachdenken über diese schlichte, aber 
ungeheuer aussagestarke Geschichte, welche die 
Kluft zwischen unserer Wirklichkeit und Gottes 
Verheissung nicht in Zuckerguss und kitschigen 
Melodien aufl öst, sondern sie benennt und in 
einer hoffnungsvollen Spannung hält.

Die Weihnachtsgeschichte ist den meisten 
Menschen in einer Kombination der lukanischen 

Jesus wird 
geboren

Autorinnen-Team 
(siehe Seite 50)

Theologische Einleitung

Matthäus 2; Lukas 2



29Wege zum Kind  6/2014

3  Jesus wird geboren

und der matthäischen Erzählung bekannt. Aus 
dem Lukasevangelium stammt die Erzählung 
von Marias und Josefs Reise nach Bethlehem, 
ihrer Suche nach einer Herberge, die Geburt 
Jesu im Stall sowie deren Verkün-
digung durch die Engel an die 
Hirten auf dem Feld.

Die Erzählung der drei Wei-
sen, die mit kostbaren Geschen-
ken beladen einen weiten Weg auf sich nehmen, 
um dem Stern zu folgen, der die Geburt eines 
«besonderen» Kindes verkündet, fi ndet sich im 
Matthäusevangelium.

Diese Texte gehören – wie auch die anderen 
Kindheitserzählungen Jesu – zu den späteren 
Überlieferungen des Neuen Testaments. Inhalt-
lich können wir in ihnen bereits eine Refl exion 
darüber erkennen, wer denn dieser Jesus von 
Nazareth für die Glaubenden war und ist.

Die Evangelisten nehmen uns mit in ihr 
Nachdenken über Jesus und ihr Deuten von sei-
ner Person. Sie tun dies, indem sie verschiedene 
Traditionen übernehmen. Alle machen schon am 
Anfang ihres Evangeliums deutlich, dass dieses 
Kind mit Gott verbunden ist. Und es gelingt 
ihnen auf grossartige Weise, bereits in ihren 
Geburtserzählungen die frohe Botschaft zu ver-
dichten, die sich durch das ganze Evangelium, 
durch das Leben, Sterben und Auferstehen Jesu 
zieht: Gott kommt durch Jesus Christus in die 
unerlöste Welt. Gott wendet sich den Menschen 
zu. Denen, die am Rand der Gesellschaft ste-
hen – so wie die Hirten im Lukas evange lium –, 
aber auch Menschen aus der Ferne – wie die 
Weisen aus dem Morgenland im Evangelium von 
Matthäus. Gott weist und ermöglicht uns allen 
durch dieses Kind einen Weg zu IHM/IHR1. Es 
ist ein Weg der Versöhnung, des Friedens und 
der Freude. Diese grossen Aussagen über Gottes 
Liebe sind in die Bilder der uns altbekannten 
Texte hineingewoben.

So betrachtet, ist die Weihnachtsgeschichte 
eine schlichte und dichte Geschichte. Kinder 

spüren dies sehr wohl. Sie merken intuitiv, dass 
die Weihnachtsgeschichte vom grössten Ge-
heimnis überhaupt erzählt. Dazu aber müssen 
wir uns – nicht nur für die zuhörenden Kinder, 

sondern auch für ihre Eltern, 
davor hüten, die Geschichte zu 
verniedlichen oder in ihr die 
Spannungen aufzulösen, indem 
wir idyllisch vom Geschehen 

jener Nacht berichten. Denn die Stärke dieser 
Geschichte liegt in ihrer Wahrhaftigkeit.

Die Stärke der Weih-
nachtsgeschichte liegt in 

ihrer Wahrhaftigkeit.

 1 Wir möchten Gott nicht einseitig mit grammatisch 
männlichen Bezeichnungen bezeichnen (vgl. Anmerkung 
Seite 7).
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Diese Feier ist ökumenisch und wird von einem 
Team bestehend aus einer Pfarrerin, einem Pas-
toralassistenten, der Leiterin Eltern-Kind-Treff, 
der Sozialdiakonin, der Organistin sowie drei 
Freiwilligen verantwortet.

Sie fi ndet jedes Jahr am 24. Dezember statt. Es 
ist zur Tradition geworden, dass in dieser Klein-

kinderfeier die biblische Weihnachtsgeschichte 
in irgendeiner Form aufgeführt wird. Der Erfolg 
zeigt, dass dies einem grossen Bedürfnis der 
Familien entspricht. An Weihnachten kommen 
jeweils hundert bis hundertfünfzig Personen an 
die Kleinkinderfeier.

Überblick

Vorbereiten Schattenspiel-Tuch aufhängen; evtl. unten beschweren, damit es gut hängt 
(z. B. mit Backsteinen); evtl. eine Wolldecke auf den Boden legen, damit es für 
die Spielenden angenehmer ist zu knien. Die Lichtquelle einrichten. Den Stall 
mit Sicherheitsnadeln auf der linken Seite hinten ans Tuch heften, mit einem 
schwarzen Tuch den Stall jedoch noch verdecken. Die Figuren auf derjenigen 
Seite auf den Boden legen, auf der sie das erste Mal auftauchen.

Ankommen Eingangsmusik

Anfang Begrüssung
RG 409: «O du fröhliche» mit Klavierbegleitung
Kurzes Gebet

Geschichte Weihnachtsgeschichte als Schattenspiel
Eine Erzählerin spricht den Text. Sie ist sichtbar, aber nicht speziell beleuchtet.
Mehrere Puppenspielerinnen sind hinter dem Tuch und bewegen im passenden 
Moment die Figuren.

Vertiefung/
Umsetzung

Lied: «S grööschte Gschänk vo der Wiehnacht»
Fürbitten
Jeweils eine Person aus dem Team bereitet die Fürbitten vor, die dann von den 
Teammitgliedern abwechslungsweise vorgetragen werden.
Unservater

Abschluss Abschluss
Hinweise, vor allem auch aufs Bhaltis
Segen
RG 412: «Stille Nacht»
Bhaltis = Friedensgruss beim Hinausgehen
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Ablauf der Feier (im Detail)

Ankommen, sammeln

Vorne im Chor liegt ein Kreis aus Kissen. Die 
Kleinkinderfeier-Kerze steht in seiner Mitte. Seit-
lich ist ein Klavier platziert. Die Kinder, die Lust 
dazu haben, sitzen vorne auf den Kissen, die 
Erwachsenen und die anderen Kinder in den 
Kirchenbänken.

Am Anfang, wenn alle parat sind, spielt die 
Organistin auf dem Klavier ein Eingangsspiel 
(ca. 2 Minuten).

Anfang

Begrüssung

Die begrüssende Person zündet die Kerze in der Mitte 
an.
Liebe Kinder, liebe Erwachsene
Schön, seid ihr da, so dass wir hier gemeinsam 
Weihnachten feiern können.
Ich begrüsse euch 
im Namen von Gott, der seinen Sohn als Mensch 
zu uns Menschen geschickt hat,
im Namen von Jesus Christus, der uns seine 
Botschaft von Liebe und Frieden gebracht hat,
und im Namen des Heiligen Geistes, der uns 
befl ügelt und uns durch unser Leben begleitet.
AMEN

Lied

 RG 409: «O du fröhliche», alle 3 Strophen

Gebet

Du Gott,
hüt isch die Heiligi Nacht.
Mir lose i d Nacht vo de Nächt use.
Mir möchte d Botschaft vo de Ängel ghöre,
der Liechtglanz vom Stärn vo Bethlehem gseh.
Mir möchte Dini Akunft i der Wält gspüre.

No sy mir voll vo de Ydrück vo de letschte Täg. 
Drum bitte mir Di: Lah Du nis zur Rueh cho.
Acho. Bi Dir und üs sälber.

Tue nis ds Härz und d Sinne uf.
Mach Du nis empfänglich für Dis Wunder.
AMEN1

Material

 ■ Sitzkissen
 ■ Kerze und Tücher für die Kreismitte
 ■ Liedblätter
 ■ Alles fürs Schattenspiel (Tuch und Aufhänge-

vorrichtung, Lichtquelle und Figuren; alles ist 
ausleihbar), evtl. Backsteine zum Beschweren 
des Tuchs und Wolldecken für die Knie.

Reservationen und Downloads unter: www.kirch 
liche-bibliotheken.ch/wzk/liebe

Zeitlicher Aufwand

Die Feier dauert etwa eine halbe Stunde, an-
schliessend gibts in der Cafeteria einen Zvieri.

 1 Gebet von Sabine Bäuerle, ins Berndeutsche übersetzt, aus: 
Feministische Predigtreihe, hrsg. von Sabine Bäuerle und 
Elisabeth Müller, Frankfurt/Berlin 1995–1996, Seite 33
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Die Weihnachtsgeschichte

Normale Schrift: Erzähltext
Kurisve Schrift: Regieanweisungen

Achtung: Die Angaben «links» und «rechts» beziehen 
sich auf die Sicht der Spielenden hinter dem Schatten-
spieltuch. Die Bilder sind so, wie sie die Spielerinnen 
und Spieler sehen!

Standard-Beleuchtung löschen, Lichtquelle für Schat-
tenspiel einschalten.

1.

Maria und Josef gehen langsam von links nach rechts 
und dann aus dem Bild hinaus.

Zwei Menschen gehen die Strasse entlang. Eine 
Frau und ein Mann. Sie heissen Maria und Josef. 
Sie gehen langsam. Furchtbar müde sind sie, weil 
sie schon eine weite Reise hinter sich haben. Sie 
kommen von Nazareth und sind auf dem Weg 
nach Bethlehem. Der Kaiser, der in Rom wohnt, 
will wissen, wie viele Menschen in seinem riesi-
gen Reich wohnen. Darum hat er befohlen, dass 
alle Leute in diejenige Stadt gehen müssen, aus 
der ihre Familie ursprünglich herkommt. Dort 
sollen alle Namen auf grosse Pergamentrollen 
geschrieben werden.

2.

Maria auf Esel und Josef gehen dazu von rechts nach 
links und dann aus dem Bild hinaus.

Maria bekommt bald ihr erstes Kind. Seht nur, 
wie gross und rund ihr Bauch ist! Für sie ist diese 
Reise besonders beschwerlich. Manchmal reitet 
sie deshalb ein wenig auf dem Esel. (i-a machen)

3.

Herberge am rechten Rand ins Bild nehmen

Es ist Abend geworden. Endlich sieht man die 
Häuser von Bethlehem. Josef sagt zu Maria: 
«Schau, jetzt kannst du dich bald ausruhen.»
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Aber nicht nur Maria und Josef suchen an 
diesem Abend einen Platz zum Schlafen.

Nein, Bethlehem ist voll von Menschen, die 
sich zählen lassen wollen. Sie alle brauchen eine 
Unterkunft.

Josef und Maria (ohne Esel) gehen dazu von links 
nach rechts auf die Herberge zu und bleiben davor 
stehen.

4.

Beim ersten Gasthaus klopfen Maria und Josef 
an. (Klopfgeräusch machen)

«Habt ihr für uns einen Platz zum Schlafen?», 
fragt Josef. Der Wirt sagt: «Nein, es ist schon 
lange alles besetzt.»

Der Wirt kommt nach dem Klopfen aus der Herberge 
und geht dann wieder zurück aus dem Bild. 

Josef klopft noch an viele Türen, aber überall 
heisst es: «Wir haben keinen Platz für euch.»

5.

Nach dem Klopfgeräusch kommt der Wirt aus der 
Herberge und zeigt mit seiner beweglichen Hand 
zum Stall. Der Wirt geht dann wieder weg und aus 
dem Bild.

Maria und Josef haben die Hoffnung schon fast 
aufgegeben, als sie an die letzte Tür klopfen. 
(Klopfgeräusch machen) Dieser Wirt hat Mitleid 
mit den beiden müden Menschen. «Im Haus 
habe ich keinen Platz mehr, aber dort hinten auf 
dem Feld habe ich noch einen Stall. Dort könnt 
ihr übernachten», sagt er.

Dann die Herberge aus dem Bild nehmen und auf 
der linken Seite den Stall abdecken (siehe Seite 34).
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6.

Maria und Josef gehen zum Stall. Josef macht für 
Maria ein Bett aus Stroh. «Gute Nacht, Maria», 
sagt er.

Josef und Maria drehen sich um und gehen zum Stall, 
der jetzt am linken Rand sichtbar ist.

Maria geht links aus dem Bild weg, Josef dreht sich 
wieder nach rechts und bleibt im Stall ganz am lin-
ken Rand stehen.

Aber Maria schläft nicht und Josef auch nicht.

Ein paar Momente lang ist es ganz still.

7.

In diesem Stall in Bethlehem geschieht nämlich 
in dieser dunklen Nacht etwas Wunderbares: 
Maria bringt das Kind zur Welt, von dem ihr vor 
einiger Zeit ein Engel berichtet hat. Maria und 
Josef freuen sich ganz fest über den Jungen und 
nennen ihn Jesus. 

Dazu Maria mit dem Kind auf dem Arm am linken 
Rand hervornehmen, bis sie unter dem Vordach des 
Stalls ist. Dort bleibt die Figur stehen.

8.

Weiter draussen auf dem Feld lagern in dieser 
Nacht Hirten. Sie schlafen auch nicht, weil sie 
ihre Schafe bewachen müssen. 

Hirt mit Schafen kommt dazu am rechten Bildrand 
hervor, dabei Schafgeräusche machen.

Am Himmel sieht man die Sterne. Der Wind 
bläst durchs Gras, so dass es leise raschelt. Sonst 
ist alles ruhig. 
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9.

Plötzlich aber wird es hell. Am Himmel erscheint 
ein Engel.

Evtl. kurz Musik, dazu den Engel von hinten mitten 
ins Bild führen.

Die Hirten erschrecken sehr. Der Engel sagt zu 
ihnen: «Habt keine Angst! Gott schickt mich. Ich 
erzähle euch eine grosse Freude, die für alle gilt. 
Heute Nacht ist in Bethlehem ein Kind geboren 
worden. Ihr fi ndet es in einem Stall. Es liegt dort 
in einer Futterkrippe. Es ist Gottes Sohn und will 
allen Menschen Frieden bringen.» 

Und der Engel singt vor lauter Freude und 

andere Engel helfen mit: «Ehre sei Gott in der 
Höhe und Frieden auf Erden.»

Evtl. nochmals kurz Musik.

Die Hirten staunen und sagen zueinander: 
«Kommt, wir wollen nach Bethlehem gehen 
und das Kind schauen.» 

Engel nach hinten aus dem Bild nehmen.

10.

Die Hirten machen sich auf den Weg zum Jesus-
kind. Im Stall angekommen, gehen sie zu Josef, 
Maria und dem Kind. Sie berichten, was der En-
gel zu ihnen gesagt hat, und danken Gott dafür. 

Hirt mit Schafen geht dabei nach links zum Stall und 
bleibt davor stehen. 

11.

Den Stern dazu von rechts her ins Bild führen.

Es kommen noch andere Besucher nach Beth-
lehem: Drei Könige, die aus dem Morgenland 
stammen, von weit weg, haben schon vor Wo-
chen einen grossen, hellen Stern am Himmel 
entdeckt. 
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Damals haben sie zueinander gesagt: «Da ist ein 
neuer König zur Welt gekommen. Wir wollen 
zu ihm gehen.» Sie haben kostbare Geschenke 
eingepackt und sind dem Stern gefolgt.

Dazu die Könige ebenfalls von rechts her ins Bild 
führen.

Nun hat er sie zum Jesuskind geführt. Sie fi nden 
das Kind, knien vor ihm nieder und freuen sich 
sehr.

Der Stern wandert dabei nach links zum Stall hin, 
wo er stehen bleibt, die Könige hinterher. Sie bleiben 
hinter dem Hirten mit den Schafen stehen.

Schlussbild kurz stehen lassen. Evtl. Musik dazu. 
Dann Licht ausblenden und abstellen. 

Vertiefung / Umsetzung

Lied

Anschliessend ans Schattenspiel das Lied singen: 
«S grööschte Gschänk vo der Wiehnacht …» 
von Andrew Bond (aus «Zimetstern hani gern», 
erhältlich unter: www.andrewbond.ch).

Fürbitten

Jesus, vor mehr als 2000 Jahren bist Du in die 
Welt gekommen. Du hast Menschen froh ge-
macht. Du hast Licht in ihr Leben gebracht. 
Komm auch heute zu uns und allen Menschen:

Gott, wir bitten Dich, lass Dein Licht in uns und 
bei uns leuchten. Und gib uns den Mut, auch 
anderen ein Licht zu sein, ihnen nahe zu sein 
und für sie da zu sein.
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Guter Gott, das Jesuskind ist in der Geborgenheit 
einer Familie herangewachsen. Schenk allen 
Kindern und Familien, die zerrissen sind und in 
Angst oder Streit leben, Liebe und Geborgenheit.  

Wir beten für die Menschen, die an Weihnach-
ten nicht froh sind, weil ihnen Trauer auf der 
Seele liegt, weil sie einsam oder krank sind.

Wir bitten Dich in der Stille für die Menschen, 
Bekannte und Freunde, die uns in den Sinn kom-
men und die uns am Herzen liegen.

Kurze Stille

Gott, danke, dass Du auch auf diejenigen Bitten 
hörst, die wir in unseren Herzen tragen und die 
wir jetzt hier nicht laut ausgesprochen haben. 

Unservater

Zusammen beten wir nun das Gebet, das Jesus 
uns gelehrt hat. Wir beten das «Unser Vater» und 
stehen dazu auf. 

«Unser Vater im Himmel …»

Abschluss

Dank und Mitteilungen mit Hinweis zum spe-
ziellen Bhaltis:

 ■ Einladung zum anschliessenden Zvieri
 ■ Ansagen der nächsten Feier

Wir möchten euch heute ein etwas spezielles 
Bhaltis mitgeben. Es ist kein Geschenklein und 
auch keine Bastelarbeit. Wir nehmen an, dass 
es in den nächsten Tagen wohl noch viele Ge-
schenke geben wird. Und gesungen haben wir es 
auch, dass das grösste Geschenk der Weihnacht 
eben gerade kein Geschenkpaket ist. Das grösste 
Geschenk der Weihnacht ist, dass Jesus auf die 
Welt gekommen ist. Er hat uns die Botschaft 
von Liebe und Frieden hinterlassen. Darum 

wollen wir euch ganz am Schluss der Feier beim 
Hinaus gehen mit einem Händedruck einen Frie-
densgruss als Bhaltis mit in die Heilige Nacht 
mitgeben.

Wenn ihr wollt, dürft ihr dieses Bhaltis auch 
weiterschenken und anderen Leuten Frieden 
wünschen. Ihr werdet die Entdeckung machen, 
dass euer Bhaltis auf diese Weise immer grösser 
wird.

Euch allen wünschen wir jetzt aber zuerst 
noch frohe Weihnachtstage und anschliessend 
einen zuversichtlichen Start ins neue Jahr. 

Variante für ein «handfestes» Bhaltis: einzeln ver-
packte Mailänderli in Sternform beim Hinausgehen 
verteilen.

Segen

Gott,
Du bist mit uns, beim Schenken und beim 
Feiern.
Du bist auch bei uns, wenn wir bei einem 
 guten Essen zusammen sind.
Du trägst uns und begleitest uns durch diesen 
Heiligen Abend und durch unser ganzes Leben.
Schenk uns Deinen Frieden.
AMEN

Lied

 RG 412: «Stille Nacht», alle 3 Strophen 
(dazu Licht aus)

Anschliessend bei den Ausgängen den Kindern und 
Erwachsenen die Hand geben und «Frieden» wün-
schen.
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Einheit 4

Jesus segnet 
die Kinder

Autorinnen-Team 
(siehe Seite 50)

Theologische Einleitung

Markus 10, 13–16

Im Markusevangelium wird uns erzählt, wie die 
Leute Kinder zu Jesus bringen, damit er sie segne. 
Den Jüngern, die sie wegschicken wollen, ent-
gegnet Jesus: «Lasst die Kinder zu mir kommen, 
hindert sie nicht, denn solchen gehört das Reich 
Gottes. Amen, ich sage euch: Wer das Reich 
Gottes nicht annimmt wie ein Kind, wird nicht 
hineinkommen.» (Mk 10, 14–15; Zürcherbibel)

Reich Gottes – das ist die Nähe Gottes; sein 
«Ich bin da, ich bin bei euch». Reich Gottes, das 

ist die Zusage von Gottes umfassender Liebe, von 
einem Leben in Gerechtigkeit und Frieden. Alle 
sind eingeladen, deshalb empfängt Jesus Grosse 
und Kleine mit offenen Armen.

Was heisst es, das Reich Gottes anzunehmen 
wie ein Kind? Bestimmt nicht, dass wir nicht 
erwachsen werden dürfen im Glauben. Doch wir 
können von den Kindern lernen, Gottes Welt 
offen, staunend, freudig, dankbar und fragend 
anzunehmen. Wir dürfen Gott vertrauen, wie 
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nur kleine Kinder vertrauen können; Gott lieben, 
wie nur kleine Kinder lieben können.

Jesus wusste um die Verletzlichkeit und um 
die Rechtlosigkeit der Kinder in 
der damaligen Gesellschaft. Darum 
setzte er sich – entgegen der dama-
ligen Tradition – für sie ein und 
schenkte ihnen die Liebe Gottes in 
der sichtbaren Form des Segens. «Im Segen geht 
es um die wirksame Gegenwart Gottes. Im Segen 
ist immer der gesegnete Mensch das ‹Du›: Gott 
segne dich. Segen ist persönliche Anrede an den 
Menschen, eine Form persönlicher Zuwendung.» 
(Dorothea Greiner)

Der Versuch, diese Gedanken in die Sprache 
und in die Denkweise der Kinder zu übersetzen, 
könnte lauten: «Segen ist ein Geschenk Gottes. 
Gott hat dich lieb, so wie du bist. Was immer 
du erlebst, was auch geschieht: Gott ist mit dir!»

Doch wie kann der Begriff Segen für Kinder 
erfahrbar gemacht werden? Wir wählen ein Ge-
fäss, das den Kindern vertraut ist, und umschrei-
ben das Wort «Segen» mit «Geschenk». 

In der Feier wird der Begriff Segen zudem mit 
den Erfahrungen der Kinder vom Lieb-Haben 
und Geliebt-Sein verknüpft, angefangen bei der 
Einstimmung mit der Handpuppe und deren Ge-
schenk für die Kinder. Anschliessend führen wir 
die Kinder Schritt für Schritt von den irdischen 
Geschenk-Erlebnissen zum unsichtbaren, gött-
lichen Geschenk, das Jesus für uns bereithält. 

Gerade in einer Zeit, in der Kinder mit mate-
riellen Geschenken überhäuft werden, möchten 
wir ihnen – aber auch ihren Begleitpersonen – 
den Segen als unvergängliches Geschenk der 
Liebe Gottes lieb und wert machen: «Segen, das 
ist ein Strom von Kraft, der dich erfüllt, wohin 
immer du gehst, der dich trägt, der dich weiter-
bringt auf dem Weg nach Hause. Wer den Segen 
weitergibt, sagt damit: Ich vertraue auf Gottes 
Reichtum und wünsche dir, dass dir etwas davon 
zugute kommt.» (Jörg Zink)

Die grossen und kleinen Besucherinnen und 
Besucher der Feier werden die Freude jener Kin-
der im Erzählspiel rund um das Segensgeschenk 

miterleben und dabei spüren, dass 
Segen und «lieb haben» eng zusam-
men gehören. Wir hoffen, dass die 
Begleitpersonen den Segen mit den 
schlichten Worten aus diesem Spiel 

an ihre Kinder weitergeben werden: «Was auch 
geschieht, Gott ist mit seinem Segen immer bei 
dir.»

Was auch geschieht, 
Gott ist mit seinem 

Segen immer bei dir.

Miteinander vertraut sein.
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Überblick

Ankommen,
sammeln

Musik
Begrüssung der Kinder und Begleitpersonen

Liturgische 
Einstimmung

Lied «Unsri Glogge seit»

Begrüssung Eine Leiterin begrüsst und zündet die Kerze an

Arlesheimer 
Kuschelgebet

Das Gebet ist in Arlesheim ein fester Bestandteil der Liturgie und wird im 
Kreis gebetet, indem sich alle um die Schultern fassen (wie Sportteams vor 
dem Match). Die gegenseitige Nähe, die daraus entsteht, wird als «kuscheln» 
bezeichnet. Alle Kinder, die das wollen, kommen dazu nach vorn.
Kinder, die am Platz bleiben wollen, dürfen dies tun. Wenn sie es möchten, 
können sie mit ihren Eltern «kuscheln». Es ist klar, dass körperliche Berührung 
niemals erzwungen werden darf.

Einführung ins 
Thema «Schenken»

Dialog mit der Handpuppe als Vorbereitung auf die Erzählung.
Kleine Holzfi guren als Geschenk der Handpuppe Felix entdecken.
Methodische Überlegung: Die Holzfi gur repräsentiert das Kind im an schlies-
senden Erzählspiel. Dank diesen «Stellvertretern» sind die Kinder ins Gesche-
hen mit einbezogen.

Erzählspiel 
mit Figuren

Die Texte sind nur dort wörtlich aufgeschrieben, wo uns die treffende Wortwahl 
wichtig erscheint. So kann jede Person ihre Rolle in ihrem eigenen Dialekt 
gestalten.
Das Spiel kann mit kurzen musikalischen Einschüben aufgelockert werden. 
Dadurch wird Raum zum Nachdenken geschaffen.
Es ist hilfreich, wenn im Spiel mehrere Personen mitmachen, damit die Stim-
men für die verschiedenen Personen aufgeteilt werden können.

Vertiefungen Gottes Segen gilt für uns alle.

Schlussteil Kolibri 113: «O liebe Gott, gib du-n-is d Hand»
Segen 

Bhaltis Holzfi gur
Eventuell Schachtel als Bettchen für die Figur gestalten
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Vorbereitung

Den Raum einrichten und die Spielfl äche bereit 
machen. Häuser zu einer Strasse aufstellen, vor 
eines der Häuser einen Geburtstagstisch stellen, 
Girlande aufhängen. Etwas abseits – hinter ei-
nem Paravent – eine Jesus- und zwei Jüngerfi gu-
ren aufstellen. Einen breiten Stoffstreifen vor die 
Spielfl äche legen.

Ankommen, sammeln

Die Kirchenglocken läuten. Die Kinder nehmen 
vorne in der Kirche Platz. Die Erwachsenen sit-
zen hinter den Kindern oder – wenn die Kinder 
das möchten – bei ihnen.

Material

Basteltipps
 ■ Häuser: Kartonschachteln in verschiedenen 

Farben bemalen. Fenster und Türen mit was-
serfestem Stift einzeichnen.

 ■ Weg: Mit braunem Tuch legen, mit grünen 
Tüchern Pfl anzen oder Bäume gestalten.

 ■ Geburtstagstisch: Kleiner Holztisch aus ei-
nem Puppenhaus. Aus einer Serviette kann 
ein Tischtuch gebastelt werden. Ein Mini-Gu-
gelhöpfl i mit Kerze dient als Geburtstagstorte.

 ■ Girlande: Aus Papierresten längliche Dreiecke 
schneiden und mit einer Nadel auf einen Fa-
den aufziehen. An Holzstäbchen für Spiessli 
befestigen und diese in einen Backstein ste-
cken, damit sie gut stehen. Ballone befestigen 
(leicht aufgeblasene Wasserballone eignen 
sich gut, dann stimmt das Grössenverhältnis).

 ■ Paravent: Aus Karton basteln. Dahinter die 
Jesusfi gur und seine Jünger verstecken.

 ■ Holzfi guren: Genügend machen, damit für 
jedes Kind eine zur Verfügung steht. Die 
«Püppchen» gibt es als neutrale Holzfi guren 
in einem Bastel- oder Do-it-yourself-Laden. 
Wer will, malt Kleider und Haare darauf. 

Die Arme werden aus Pfeifenputzerdraht ge-
macht. Dabei den Draht einmal um den Hals 
wickeln und ankleben.

 ■ Bhaltis: Die Bettchen für die Holzfi guren 
sind aus Käseschachteln hergestellt. Stoff-
resten und Watte oder Fell für eine weiche 
Unterlage hineinlegen.

Weiteres Material

 ■ Handpuppe Felix mit Minibärchen
 ■ verzierte Schachtel 
 ■ Spielfi guren: Kinder, Miri mit Puppe, Mütter, 

Väter, Jesus, 2 Jünger, Grossmutter (ausleih-
bar)

Reservationen und Downloads des Materials un-
ter: www.kirch liche-bibliotheken.ch/wzk/liebe

Zeitlicher Aufwand

Die Feier dauert 30 Minuten. Im Anschluss an 
die Feier gestalten die Kinder die Bettchen für 
die Holzfi guren.

Gross und Klein feiern zusammen. 

Ablauf der Feier (im Detail)
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Liturgische Einstimmung

Lied «Unsri Glogge seit». Klangstäbe zum Imi-
tieren von Glockentönen. Bibel auf einem Tuch 
gut sichtbar.

Begrüssung

Eine Leiterin begrüsst. Sie entzündet die Fiire-
Kerze und stellt sie zur Bibel auf ein Tuch.

Lied

«Unsri Glogge seit». Die Klangstäbe, ein tiefes C 
und G, als Begleitung (Ostinato) einsetzen. Die 

Liedworte können mit passenden Bewegungen 
unterstrichen werden.

Arlesheimer «Kuschelgebet»

Chumm, kuschle di ganz nooch an mii,
denn gspürsch du mii und ich gspüür dii.
Genau so nooch wie du bi mir,
so isch der lieb Gott au bi diir,
er hätt di lieb und luegt zu diir
und isch au alli Tag bi mir.
Danke, liebe Gott.
AMEN

Die gottesdienstliche Feier beginnt.
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Einführung ins Thema «Schenken»

Felix (Handpuppe): Darf ich zu euch kommen? 
Ich möchte euch gern etwas erzählen.

Mitarbeiterin: Klar, Felix! Komm, erzähl! Hast 
du etwas Besonderes erlebt?

Felix: Gestern hatte ich Geburtstag. Seht mal, 
was mir meine Mami geschenkt hat! (zeigt sein 
Bärchen) Diesen Bären habe ich mir schon so 
lange gewünscht! Jetzt habe ich ihn bekom-
men. Der ist so herzig! Ich mag ihn.

  Pause, dann zu den Kindern: Bekommt ihr 
zum Geburtstag auch immer etwas Schönes 
geschenkt?

Felix unterhält sich mit den Kindern darüber und 
freut sich mit an ihren Geburtstagsgeschenken.

Dann zeigt er auf eine verzierte Schachtel und 

erzählt, dass er für heute etwas mitgebracht hat. Die 
Kinder raten, was drin sein könnte. Langsam öffnet 
Felix die Schachtel. Sie ist voll mit Holzfi guren. Die 
Kinder helfen beim Auspacken.

Bim, bam, bim, bam …

Unsri Glogge seit T und M: Margret Föppl

tiefes Xylophon: Vorspiel und Zwischenspiel zwischen den einzelnen Liedzeilen; 
während des Lieds durchgehende ganze Noten c-g als Bordunbegleitung.
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Jedes Kind darf eine Holzfi gur herausnehmen. 
Zusammen werden die Figuren bewundert. Dann 
erzählt Felix, dass diese Figuren in der heutigen 
Geschichte eine wichtige Rolle spielen werden. Sie 
erhalten nämlich auch ein Geschenk. Was das ist, 
dürfen die Kinder gleich selbst entdecken.

Jedes Kind stellt nun «seine» Holzfi gur auf den 
Stoffstreifen.

Erzählspiel mit Figuren

1. Szene: Die Freude über ein Geburtstags-
geschenk

Erzählerin: weist auf die Spielfl äche hin und stellt 
das Dorf vor; macht besonders auf einen ge-
schmückten Tisch vor einem der Häuser aufmerk-
sam, der vermuten lässt, dass hier ein Geburtstag 
gefeiert wird.

Hier können die Kinder mit einbezogen werden; sie 
entdecken sicher viele interessante Sachen in diesem 
Dorf.

Das Geburtstagskind

Die Spielfi gur für Miri wird zum Geburtstagstisch 
gestellt.

Miri: erzählt begeistert von ihrem Geburtstag. Sie 
konnte gestern vor lauter Aufregung und Vor-
freude kaum einschlafen. Nun wartet sie auf 
ihre Freundinnen und Freunde, die sie zum Fest 
eingeladen hat. Auch die Grossmutter hat sich 
angemeldet. Sie kommt extra von weit her zu Be-
such. Miri erzählt von ihrem Geburtstagswunsch. 
Sie hofft, dass sie von Mami und Papi eine Puppe 
bekommt.

Die Geburtstagsgesellschaft

Mütter-, Väter- und Kinderfi guren werden auf die 
Spielfl äche gestellt.

Alle gratulieren Miri. Jede Person tut dies auf ihre 
Weise. Die Mutter schenkt Miri die ersehnte Puppe. 
Miri jauchzt.

Erzählerin: beschreibt die Geburtstagsfeier, indem 
sie einige Dinge ausmalt: zum Beispiel, wie Miri 
die Puppe herzt, wie sie diese den anderen Kin-
dern zum Halten gibt.

Die Erzählerin kann die anwesenden Kinder mit 
einbeziehen. Vielleicht will eines ein Geburtstags-
lied vorsingen oder es weiss, was Miri sonst noch 
bekommt …

Miri hat Geburtstag.

Alle wollen schauen und helfen.
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2. Szene: Vorfreude auf das Geschenk Gottes, 
den Segen

Der Paravent wird entfernt, so dass Jesus und die 
Jünger sichtbar werden. Die Spielfi gur für Miris 
Grossmutter wird in die Nähe der Jesusfi gur gestellt.

Erzählerin: berichtet, dass diese Frau Miris Gross-
mutter ist. Oma hat einen langen Weg auf sich 
genommen, um Miri alles Gute zum Geburtstag 
zu wünschen. Doch unterwegs passiert etwas.

Die Figur wird so gedreht, dass die Grossmutter Jesus 
sehen kann.

Grossmutter: Aber das ist doch – ja, genau, das 
ist doch Jesus mit seinen Freunden!

  (zu den Kindern – Figur drehen) Ich kenne ihn. 
Jesus ist ein besonderer Mann. Er erzählt den 
Menschen von Gott. Er sagt, dass Gott für die 
Menschen wie ein Papa oder eine Mama sein 
will. Jesus hat die Menschen lieb: alte und 
junge, grosse und kleine, alle. Stellt euch vor, 
wenn Jesus von Miris Geburtstag wüsste! Was 
würde er Miri wohl schenken?»

  (überlegt) Ich weiss es! Das kostbarste Ge-
schenk der Welt würde Jesus Miri geben: 
Gottes Segen.

  (Pause) Ich muss sofort zu Miri und es ihr und 
allen anderen erzählen: Jesus ist da!

«Schau, da kommt die Grossmutter.»
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Bei Miri am Geburtstagsfest

Grossmutter: wird zur Geburtstagsschar gestellt. Sie 
gratuliert Miri und berichtet, dass sie Jesus gese-
hen hat. Sie möchte Miri zu Jesus bringen, damit 
Jesus Miri seinen Segen gibt. Oma lädt auch die 
anderen ein mitzukommen.

Miri und andere Kinder: (zur Grossmutter) Was 
ist das, Segen?

Grossmutter: Man kann den Segen nicht sehen, 
aber spüren kann man ihn. Da, im Herzen. 
Kommt zu Jesus, dann erfahrt ihr es!

3. Szene: Die Freude über Gottes Geschenk, 
den Segen

Erzählerin: bittet die anwesenden Kinder, die Holz-
fi guren auf dem Stoffstreifen ebenfalls in die 
Nähe der Jesusfi gur zu stellen. Jetzt wird es laut 
und unruhig, doch gerade so ist es recht. 

Jünger: Also, ihr da! So ein Lärm! Und über-
haupt, ihr könnt nicht zu Jesus kommen. Der 
hat Wichtigeres zu tun, als sich mit Kindern 
abzugeben. Ihr seid noch zu klein. Geht wie-
der nach Hause!

Miri: (wartet, bis es wieder still ist) Aber die 
Grossmutter hat doch gesagt, dass Jesus ein 
Geschenk von Gott für uns hat, ein ganz be-
sonderes. Etwas, das man nicht sehen kann. 
Aber man kann es spüren!

Jesus: (zu den Jüngern) Ihr dürft die Kinder nicht 
wegschicken!

  (zu den Kindern – Figur drehen) Kinder, kommt 
alle zu mir. Das Geschenk von Gott für euch 
heisst: Gott hat euch lieb, gerade so, wie ihr 
seid. Dieses «Lieb-Haben» ist ein Gottes-
geschenk und heisst Segen.

verschiedene Kinder: Juhui, ich freue mich!
  Habt ihrs gehört? Gott hat uns lieb! Dich und 

mich!

Jesus segnet die Kinder.
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  Uns alle!
  Ich freue mich auf den Segen!

Die Jesusfi gur wird nah zu den Spiel- und Holzfi gu-
ren gestellt. Zum Segen hält sie ihren Arm über die 
Kinderfi guren.

Jesus: Gottes Segen bedeutet: Gott ist bei dir, 
auch wenn es dunkel ist und du Angst hast.

   Gottes Segen bedeutet: Gott ist bei dir, 
auch wenn du weinst oder traurig bist. 

   Gottes Segen bedeutet: Gott ist bei dir, 
auch wenn du ganz allein bist und andere 
gemein zu dir sind.

   Gottes Segen bedeutet: Gott freut sich mit 
dir, wenn du lachst und spielst und singst.

   Gottes Segen möge dich begleiten bei Tag 
und bei Nacht und dir nie verlorengehen.

Während die Leitenden das Lied Kolibri 385 mit 
abgeändertem Text – «Gott isch bi eus» – mehrmals 
singen, führen sie die Figuren hinter die Kulissen. So 
helfen sie den Kindern, das Ende des Spiels bewusst 
zu erleben und in die Gegenwart zurückzufi nden.

Vertiefung: Gottes Segen für uns alle

Felix: (erscheint) Ich habe herausgefunden, was 
das grösste Geschenk in der Geschichte war. 
Ihr auch? Es ist Gottes Segen!

Erzählerin: Du hast recht, Felix. Der Segen Got-
tes ist das grösste Geschenk für uns. Was Jesus 
gesagt hat, stimmt noch heute: Der Segen von 
Gott ist für uns alle da, für euch Kinder, für 
alle Mamis und Papis, für Gross und Klein … 

  Jedes von euch Kindern kann nun eine Holz-
puppe nehmen. Ihr dürft sie behalten, es ist 
ein Geschenk an euch. Geht damit zu euren 
Eltern und lasst euch von ihnen ein Zeichen 
geben: eine Umarmung oder ein gefl üstertes 
Wort, etwas, damit ihr merkt, dass eure Eltern 
euch lieb haben, und als ein Zeichen dafür, 
dass auch Gott euch liebt.

Schlussteil

  Kolibri 113: O liebe Gott, gib du-n-is d 
Hand (im Kreis gesungen; alle können sich 
dabei die Hände reichen)

Segen

Wir danken Dir, Gott, für den Segen.
Dein Segen kommt mit uns nach Hause.
Dein Segen kommt mit uns
in die Kinderkrippe, Kindergarten, Tagi …
Dein Segen ist auch bei Mami, Papi …
Danke.
AMEN

Bhaltis

 ■ Holzfi gur
 ■ Wer will, kann mit den Kindern anschlies-

send eine passende Schachtel mit Stoffresten 
auslegen als Bettchen für die Holzfi gur.

Die Flötenmusik berührt alle.
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Von Claudia Laager

Seit einigen Jahren feiern wir in Arlesheim 
eine ökumenische Segensfeier zum Schuljahres-
anfang. Sie fi ndet jeweils am Sonntagabend 
vor Schulbeginn abwechslungsweise im Dom 
und in der reformierten Kirche statt. Die neuen 
Erstklässler werden per Brief persönlich einge-
laden. Die anderen Kinder sind jedoch genauso 
willkommen. Der Eintritt in die Schule, aber 
auch derjenige in den Kindergarten sowie jeder 
Anfang eines neuen Schuljahrs soll begleitet sein 
mit dem Zuspruch: «Ich verspreche dir: Ich bin 
bei dir!»

Viele Eltern und Kinder kommen der Einla-
dung an die Segensfeier nach. In kleinen Schrit-
ten führe ich während des Gottesdienstes die 
Kinder an die Bedeutung des Segens heran.

Wir beginnen mit dem Erraten von Zeichen 
und Gesten. Wenn ich den Finger auf den Mund 
lege und «Psscht!» sage, wissen alle, was gemeint 
ist: still sein, aufpassen und zuhören. Die Geste 
ist ein Zeichen. Ich kann ohne Worte etwas sa-
gen, das alle verstehen. Eltern, Kinder wie auch 
Lehrerinnen und Lehrer brauchen Zeichen. Wer 
in der Schule etwas sagen will, muss «aufstre-
cken» und warten, bis sie oder er an der Reihe 
ist. Durch Zeichen können wir einander sagen, 
wie es uns geht. Die Kinder werden gebeten, 
weitere Gesten für unsere «Zeichensprache» zu 
erfi nden. Sie suchen eine Bewegung für: wütend, 
fröhlich, traurig …

Die Kinder fi nden noch andere Beispiele, 
etwa: sich nach einem Streit «die Hand zum 
Frieden reichen», jemandem «auf die Schulter 
klopfen» oder «zum Abschied winken». Ich fasse 
die Erkenntnis zusammen: Zeichen helfen uns, 
etwas ohne Worte zu verstehen. Sie machen 
ersichtlich, was wir einander sagen.

Nun folgt die letzte, in diesem Gottesdienst 
besonders wichtige Frage: Wie können wir ein-
ander mit einem Zeichen sagen, dass wir uns 
gern haben?

Wieder sprudeln die Antworten der Kinder: 
Wir können einander umarmen, jemandem 
über den Kopf streichen, einander einen Kuss ge-
ben, Blumensträusse pfl ücken, einen besonderen 
Stein schenken und vieles mehr.

Jetzt sind wir dem Inhalt unseres Segnungs-
gottesdienstes ganz nah: Welches Zeichen hat 
Gott uns gegeben? Wir sprechen davon, dass 
Gott uns liebt, und wir kennen die Geschichte, 
in der Jesus die Kinder segnet. Aber wie können 
wir diesen Segen sichtbar, erfahrbar, spürbar 
machen? Wir brauchen Hand, Herz und Kopf 
dazu: die Hand, um etwas von diesem Gesche-
hen mit einer Gebärde sichtbar zu machen, das 
Herz, um das Dasein Gottes zu erfahren und 
zu spüren, und den Kopf, um die Segensworte 
aufzunehmen. Wir hören nicht nur, wir sehen 
und spüren.

Wir leiten die Eltern an, den Segen mit einem 
Zeichen oder einer Geste zu gestalten. Das kann 
geschehen, indem sie dem Kind die Hand auf Auch wir geben uns die Hände.

Grundsätzliche Gedanken zu Segensfeiern mit Kindern
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4  Jesus segnet die Kinder

den Kopf legen, es an den Händen halten, ihm 
in die Augen schauen oder die Begriffe «vor, 
neben, hinter, unter, über und in dir» mit den 
Händen sichtbar machen. Für viele Eltern ist 
eine solche Handlung vorerst ungewohnt. Ge-
meinsam wagen wir es. Wir nehmen uns einen 
Moment Zeit zur Einstimmung und Sammlung. 
(Eine Möglichkeit besteht darin, dass wir dabei 
auf unseren Atem achten, wie er durch unseren 
Körper hindurch fl iesst.) Alsdann sprechen Müt-
ter und Väter den Kindern zu, dass Gott immer 
bei ihnen ist und sie lieb hat. 

Wir ermutigen die Eltern, ihre Kinder zu seg-
nen, ihnen die folgenden Worte zuzusprechen:

Gott sei vor dir und leite dich.
Gott sei neben dir und begleite dich.
Gott sei hinter dir und schütze dich.
Gott sei unter dir und trage dich.
Gott sei über dir und öffne dich.
Gott sei in dir und schenke dir ein lebendiges 
Herz.

Eltern und Kinder bekommen dadurch Mut und 
Kraft, auch schwierige Situationen zu meistern. 
Die Erziehenden können vertrauensvoll ihre 
Kinder los- und anschliessend auch ziehen las-
sen. Es tut ihnen gut zu wissen, dass die Kinder 
in Gottes Schutz geborgen sind. Auch die Be-
gleitpersonen werden danach gesegnet. Denn 
die Erwachsenen brauchen den Segen und den 
Zuspruch Gottes genauso. 

Bei einem kleinen Apéro lassen wir die Feier 
ausklingen. Meist gibt es dabei berührende Ge-
spräche über Freuden und Sorgen der bevorste-
henden Zeit. Die Segensworte geben wir schrift-
lich mit nach Hause und hoffen, dass der Segen 
Gross und Klein durch ihren Alltag hindurch 
begleiten möge.

Ich erzähle dir ein Geheimnis.
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Einheit 1

Von links: Suzanne Christen, Silvia Kernen, Mar-
grit Lucarelli, Elisabeth Gerber, Martin Schranz

Kirchgemeinde
Das «Fiire mit de Chliine» wird von den Kirch-
gemeinden Bümpliz und Bethlehem gemein-
sam angeboten. Beide Kirchgemeinden sind 
vorwiegend städtisch geprägt, teils mit dörfl ich-
ländlichem Einfl uss.

Team
Das Team setzt sich aus drei Mitarbeitenden der 
beiden Kirchgemeinden zusammen. Zwei Mit-
arbeiterinnen im Team arbeiten ehrenamtlich 
mit. Musikalisch begleiten wir die Lieder teils 
mit Gitarre, Querfl öte oder Blockfl öte.

Anlass «Fiire mit de Chliine»
Wir bieten das «Fiire mit de Chliine» insgesamt 
8-mal pro Jahr an.  Der Anlass fi ndet jeweils an 
einem Samstag um 17 Uhr abwechslungsweise in 
der reformierten Kirche bzw. in Bethlehem statt. 
Durchschnittlich nehmen 5 bis 12 Kinder und 
6 bis 10 Erwachsene teil.

Grundgedanke zu Projekten mit Kindern
Uns ist es wichtig, Kinder und Erwachsene erle-
ben zu lassen, dass sie in der Kirche willkommen 
sind. Weiter wollen wir ihnen einfache Rituale, 
Gebete und Lieder im Kontext einer Geschichte 
vermitteln und damit die Eltern in der religiösen 
Erziehung ihrer Kinder unterstützen. Das «Fiire 
mit de Chliine» fördert auch den Kontakt zwi-
schen den kleinen und grossen Teilnehmenden.

Einheit 2

Von links: Julia Keller, Christine Hertig, Markus 
Blaser, Iris Künzler 

Kirchgemeinde
Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Bolligen, 
ländliche Gemeinde mit ca. 6083 Einwohnern.

Team
Das Team besteht aus drei bis fünf Personen 
(Pfarrer/Katechetinnen, Organistin, Freiwillige). 
Musikalische Begleitung mit verschieden Flöten 
und dem «Gfellerörgeli».

Anlass «Gloggelüüte»
Jeden ersten Samstag im Monat um 17 Uhr eine 
halbe Stunde (ausser Februar, Juli, August) in 
der Kirche Bolligen. Durchschnittliche Zahl der 
Teilnehmenden: 6–12 Kinder plus Erwachsene.

Grundgedanke zu Projekten mit Kindern
Das «Gloggelüüte» soll ein Ort sein, an dem 
die Kinder ihren Platz haben. Vom christlichen 
Glauben soll nicht nur geredet werden, sondern 
die Kinder sollen diesen erleben. Sie sollen Ge-
meinschaft, Vertrauen und Geborgenheit erfah-
ren, auch anhand der wiederkehrenden Rituale 
und Lieder.

Autorinnen
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Einheit 4

Von links: Ursina Eigenmann, Claudia Laager-
Schüpbach, Margret Föppl, Martine D’hooghe
Stehend: Katia d’Urso, Isabelle Lauer, Ines Jenny

Kirchgemeinde
Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Arles-
heim/BL, von ländlichem und städtischem Cha-
rakter geprägt.

Team
Claudia Laager, Pfarrerin; Mitarbeiterinnen Katia 
d’Urso, Ursina Eigenmann, Isabelle Lauer; musi-
kalische Gestaltung Margret Föppl; für diese Ein-
heit wurde Ines Jenny beigezogen (theologische 
Einführung, Erzählspiel).

Anlass
Die Krabbelgottesdienste werden alle 2 Monate 
durchgeführt. Es kommen mehrheitlich Kinder 
unter 4 Jahren.

Grundgedanke zu Projekten mit Kindern
Wir möchten den Kindern unsere Kirche ver-
traut machen. Es ist uns wichtig, die Kinder 
etwas vom Leben mit Gott spüren zu lassen. Das 
tun wir mit kindgemässen liturgischen Elemen-
ten, Geschichten aus Bibel und Bilderbüchern, 
aussagekräftigen Liedern und Gebeten. So zeigen 
wir ihnen, dass wir sie lieb haben, sie einzigartig 
sind – für uns und ihre Bezugspersonen, für Jesus 
und Gott. Das anschliessende Zusammensein 
fördert die Gemeinschaft unter den Kindern und 
ihren Bezugspersonen und dient zur kirchlichen 
Beheimatung.

Einheit 3

Von links: Isabelle Tanner, Christina Frank, Jean-
nette Jost, Ulrike Pfuhl, Barbara Preisig, Gian-
franco Biribicchi, Annemarie Ruess

Kirchgemeinde
Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Petrus, 
Bern; städtisch, sehr heterogene Quartiere, 7000 
Gemeindeglieder, gemeinsam mit der katholi-
schen Pfarrei Bruder Klaus, Bern.

Team
Das Team ist zusammengesetzt aus Angestellten 
und Freiwilligen, sowohl aus der evangelisch-
reformierten wie aus der katholischen Kirche, 
und einer Organistin für die Klavierbegleitung.

Anlass
Ökumenische Feier für Kinder von 0 bis ca. 
8 Jahren, 7-mal pro Jahr (Erntedank, Martinstag, 
Advent, Weihnachten, Passionszeit, Ostern, Auf-
fahrt/Pfi ngsten), jeweils am Samstag um 16 Uhr 
in der reformierten Kirche. Dauer: 30 Minuten, 
anschlies send Zvieri. Zahl der Teilnehmenden je 
nach Anlass und Jahreszeit zwischen 20 (Ernte-
dank, Auffahrt/Pfi ngsten) und 150 Personen 
(Weihnachten).

Grundgedanke zu den Kleinkinderfeiern
Wir feiern mit Kindern und Erwachsenen einen 
Gottesdienst, der sich zwar am Gottesdienst für 
Erwachsene orientiert, aber auf die Lebens- und 
Erfahrungswelt der Kinder ausgerichtet ist. Das 
anschliessende Zvieri ist ebenso wichtig für den 
Austausch und das Pfl egen der Gemeinschaft.
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Akademie für Spiel und Kommunikation Tel. 033 951 35 45 Kursdaten und Unterlagen auf Anfrage
Hauptstrasse 92 Fax 033 951 35 88 Informationen und Anmeldung
3855 Brienz am See E-Mail ask.brienz@bluewin.ch www.spielakademie.ch

Weiterbildungen: Spielprojektleiterin / Betreuung von Schulkindern / Spielpädagogik 
Teamausfl ug ins Spielhotel mit Mittagessen auf Anfrage
Regionale Kurse, Konferenzen und Spielfeste nach Absprache
Brienzer Spielwoche 7.–11. April 2015 / 20.–24. Juli 2015

Angebote für Katechetinnen und Lehrkräfte

 

 

Redaktionsteam

 ■ Christina Frank, Sozialdiakonin, Bern
 ■ Rolf Friderich, Sozialdiakon, Othmarsingen
 ■ Liesbeth Rieger, Pfarrerin
 ■ Katharina Wagner, Verantwortliche Eltern- 

und Familienarbeit, refbejuso

Bildnachweis

Alle Fotos inkl. Titelbild: Mauro 
Mellone, Länggassstr. 28, 3012 Bern 

Seite 54 (alle Fotolia; v. l. o.): Schlier-
ner, ChristArt, underdogstudios

Einmal eintragen, vielfach nutzen: für Organisation,  Raum-

reservation, Homepage, Kirchenzettel, Gemeindebeilage, Agenda … 

Und alle sind immer auf dem neusten Stand!

Kirchliche Veranstaltungen clever organisiert
Info, Demo, Referenzen: www.verowa.ch
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Zum Heft empfohlene KiK-Produkte

Bestellungen:

Tel 052 318 18 32
Fax 052 318 21 14
www.kik-verband.ch

1 Tauferinnerungs-Zündhölzer
Eine zündende Idee! Das Streichholzbriefchen 
besteht aus einem 10-seitigen Leporello im 
Miniaturformat mit Gebet, Lied, Segen und 
einfachen Texten zu den Taufsymbolen. Es soll 
zur Tauffeier in der Familie anregen und den 
Eltern helfen, den Tauftag schön und ohne gros-
sen Aufwand zu gestalten sowie mit dem Kind 
über die Bedeutung der Taufe nachzudenken. 
Die Karikaturen von Tiki Küstenmacher können 
durch Name und Taufdatum ergänzt werden. 
Ein schönes Geschenk für Tauffamilien oder z.B. 
bei Gottesdiensten zur Tauferinnerung! 
6410  10er-Set Tauf-Zündhölzer Fr.20.—

2 Gebetswürfel
Verschiedene Morgen-, Abend- und Tischge-
bete. Lassen Sie die Kinder würfeln und wenn 
möglich das Gebet selber lesen. Ideal auch für 
zu Hause, im Lager, in der Gruppe.
6408-1  Morgengebete Fr. 10.—
6408-2  Tischgebete Fr. 10.—
6408-3  Abendgebete Fr. 10.—

3 Biblische Geschichten 
 lebendig erzählen
Aus dem Vorwort: «Seit Menschen reden kön-
nen, haben sie sich erzählt, was sie erlebt, 
gedacht und geträumt haben.» Wir wollen mit 
Freude diese Tradition weiterführen!
4219  Biblische Geschichten … Fr. 10.80

4 1012 Spiel- und Übungs-
 formen in der Freizeit
Spiele mit und ohne Material werden in einer 
sinnvollen, aufbauenden Reihenfolge für den 
Einsatz geordnet und je in wenigen Zeilen 
beschrieben. Von Walter Bucher (Hrsg.), Hans 
Fluri, 9. komplett überarbeitete Aufl age, 256 
Seiten, 15 × 21 cm
4220  1012 Spiel- und Übungsformen Fr. 24.—

Unsere Produkte 2014/15 

KiK-Verband

«Kind und Kirche»

Seite 12

Die neue Kolibri-Kerze fi nden Sie auf Seite 9

Seite 6

Seite 5

Seite 3

KiK-Verband
Chileweg 1 · CH-8415 Berg am Irchel
Tel 052 318 18 32 · Fax 052 318 21 14
info@kik-verband.ch · www.kik-verband.ch

Viele weitere Artikel fi nden Sie 
in unserem Gratis-Prospekt oder 
unter www.kik-verband.ch !

1

2

3

4
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WzK-Spezial:p al:
100-jähriges jjjjjj ges

Jubiläum

Wettbewerb
100 Jahre «Wege zum Kind»!

Im kommenden Jahr, 2015, wird unsere Fachzeitschrift «Wege zum Kind» 100 Jahre alt! Der 
KiK-Verband feiert dieses Jubiläum mit einer Spezialausgabe und einer Feier im Rahmen der 
Delegiertenversammlung am 9. Mai 2015 in Zürich. Leitende und Kindergruppen sind einge-
laden, für das Jubiläum ein besonderes Titelbild zu kreieren.

Seit hundert Jahren liefert das «Wege zum Kind» 
kindergerechte biblische Geschichten und litur-
gisch-kreative Ideen, damit Kindergottesdienste 
in der Schweiz phantasievoll und lebendig ge-
staltet werden können.

Die Ausgabe 2 des kommenden Jahrgangs der 
Fachzeitschrift ist ganz diesem Jubiläum gewid-
met. Und für ein Jubiläumsheft braucht es ein 
passendes Titelbild!

Wir suchen das von Ihnen und/oder den Ih-
nen anvertrauten Kindern gestaltete Titelbild!

Aufgabe

Auf der nebenstehenden Seite sehen Sie die pro-
visorische Gestaltung des Titelbilds. Gestalten 
Sie das Bild mit den unterschiedlichsten Ma-
terialien. Es kann zwei- oder dreidimensional 
gestaltet werden.

Bei dreidimensionalen Bildern fotografi eren 
Sie das Bild hochaufl ösend und mailen es der 
Redaktion. Die zweidimensionalen Titelbilder 
schicken Sie ungefaltet per Post an die untenste-
hende Redaktionsadresse.

Bitte beachten: Der Schriftzug, der Titel und 
die violetten Balken werden nachträglich im 
Computer eingefügt und dienen nur der Orien-
tierung. Übernehmen Sie diese Elemente nicht 
in Ihr Bild!

Zu den gestalteten Titelbilder liefern Sie sepa-
rat die Antworten auf folgende Fragen:

1 Wer hat das Titelbild gestaltet? (Anzahl, Alter)
2 Wie hoch war der ungefähre Zeitaufwand für 

die Gestaltung?
3 Welche Materialien wurden verwendet?
4 Wie lautet Ihre Kontaktadresse mit Telefon 

und E-Mail?

Die Einsendungen sind bis zum 15. Dezember 
2014 zu richten an:
Redaktion «Wege zum Kind»
Tobias Arni
Aachwiese 8
8560 Märstetten
E-Mail tobias.arni@kik-verband.ch

Als Preise winken KiK-Warengutscheine im 
Gesamtwert von 300 Franken!

Die Wahl der Technik ist völlig offen. Das Siegerbild wird direkt ins WzK-Layout übernommen!
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Kiki

Das Weihnachtsfest

Kinder und Kirche

20
148 20
14

Kinder unnnnnddddddddddddddddddd Kirche

20
14

Das Kiki-Heft (Kinder und Kirche) erscheint 8-mal im 
Jahr und bietet Ethik für Kinder – mit spannenden Ge-
schichten, Spielen, Rätseln und vielem mehr. Es richtet 
sich an Kinder von 6 bis 9 Jahren, wird aber auch von 
älteren gerne in die Hand genommen.

Das Kiki-Heft regt die Kinder an, selbst aktiv zu wer-
den und nicht nur zu konsumieren. Deshalb gibt es in 
jedem Heft auch Bastel-, Rezept- und Mitmach-Ideen.

Bestellen Sie das Heft beim KiK-Verband (Chileweg 1, 
8415 Berg am Irchel, Tel. 052 318 18 32, oder direkt über 
www.kik-verband.ch/kiki) zu Fr. 25.– pro Jahr (ab 10 
Ex. nur Fr. 14.–). Wir schicken gerne Probeexemplare!

… Die drei Könige haben zueinander ge-
sagt: «Da ist ein neuer König zur Welt 
gekommen. Wir wollen zu ihm gehen.» Sie 
haben kostbare Geschenke eingepackt und 
sind dem Stern gefolgt. Nun hat er sie zum 
Jesuskind geführt. Sie fi nden das Kind, 
knien vor ihm nieder und freuen sich sehr.

Die Weihnachtsgeschichte aus der Bibel 
ist in diesem Kiki-Heft mit den Schatten-
bildern aus Einheit 3 (S. 32 ff) illustriert!

Kiki 8/14: Das Weihnachtsfest

Weihnachten ist das grosse Fest, an dem die Ver-
wandten zusammenkommen und gemeinsam 
feiern. In diesem Weihnachts-Kiki legen wir den 
Fokus deshalb für einmal aufs Fest innerhalb der 
Familie.

Ein feines Essen, der herrlich geschmückte 
Baum und die lang ersehnten Geschenke ge-
hören zwar zu Weihnachten dazu. Mit unse-
ren Tipps für ein Schatten-Krippenspiel, den 
Vorschlägen zum Selber-Musizieren und dem 
Rezept für einen Weihnachts-Apéro können die 
Kinder mit ihren Eltern dieses Jahr aber eine 

ganz besondere und unvergessliche Feier für ihre 
Angehörigen vorbereiten.

Einmal mehr werden in diesem Heft alle 
Sinne angesprochen, und neben dem Rezept 
und den Bastelideen kommt auch das Rätseln 
nicht zu kurz.

Das Kiki kann den Kindern gut als Bhaltis mit-
gegeben werden. Und es eignet sich für den Re-
ligionsunterricht, die Sonntagschule, für Kinder-
treffs und Plausch nachmittage. Auf der nächs ten 
Seite fi nden Sie einige Ideen dazu.
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Mehr mit Kiki: Spiele, Rätsel, Witze, Mitmach-Abenteuer, ein  Meinungs-Forum, 
der Kiki-Chat und, und, und! Das gibt es im Internet unter www.kiki.ch – alles 

gewaltfrei, werbefrei und garantiert kindertauglich!

Meh
der K

g

Das Kiki im Einsatz

Das Kiki im Einsatz

 … mit einem Schatten-Krippenspiel

Die «Grossen» spielen diesmal ein Krippenspiel 
für die «Kleinen», zum Beispiel im Rahmen 
der «Fiire»-Weihnachtsfeier! Die Anleitung dazu 
gibts im Kiki-Heft.

Niemand muss Text auswendig lernen – eine 
Erzählerin oder ein Erzähler führt durch die 
Geschichte und spricht die Dialoge. Zum Üben 
dürften ein oder zwei Durchgänge reichen. Ein 
grosser Spass für die Grossen und die Kleinen!

 … mit einem Schatten-Theater

Die Tipps aus dem Kiki-Heft fürs Schattentheater 
sind eigentlich für ein Wohnzimmer gedacht. 
Anstelle des «klassischen» Krippenspiels können 
die Kinder die Weihnachtsgeschichte aber auch 
einmal «schwarz auf weiss» vorspielen.

Da die Kostüme sich nicht von der Farbe her 
unterscheiden, brauchen die Darsteller typische 
Accessoires: Hirtenstab, Laterne, Wanderstab, 
Engelsfl ügel, Geschenke, Kronen etc.

Bitte beachten: Alles, was hinter oder vor et-
was Grösserem liegt, ist unsichtbar! Die Personen 
müssen deshalb nebeneinander stehen, der Hirt 
seinen Stab neben sich halten und Maria das 
Jesuskind nicht in den Armen halten, sondern 
in die Krippe legen.

 … mit selbstgebastelten Krippen-Szenen

Die Bastelvorschläge für eine ganz besondere 
Weihnachtskrippe lassen sich sehr gut als Grup-
penarbeit ausführen. Wir stellen im Heft Muster 
aus diversen Materialien vor. Dekorieren Sie mit 
den Krippen den Eingangsbereich der Kirche!

 … mit Päckli-Fischen

Diesmal erhalten die Kinder ihr Bhaltis – das 
neue Kiki-Heft – nicht «einfach so», sondern sie 
dürfen sich eins fi schen!

Die Hefte werden dazu einzeln gerollt und 
mit einem Geschenkband zusammengebunden, 
so dass der Angelhaken an den Schlaufen guten 
Halt fi ndet. (Das Fischen darf nicht zu schwierig 
sein, sonst gibt es bei grossen Gruppen lange 
Wartezeiten.) Legen Sie die Hefte (Fische) auf 
ein blaues Tuch (Meer) und stellen Sie Hocker 
oder liegende Stühle (Kai-Mauer) davor. Je nach 
Gruppengrösse empfi ehlt es sich, mehrere An-
geln vorzubereiten.

 … mit Päckli-Raten

Im Heft ist ein ähnliches Rätsel gezeichnet, hier 
machen wir es in echt: Packen Sie einige «Weih-
nachtsgeschenke» so ein, dass die typische Form 
der Gegenstände sichtbar bleibt. Die Kinder sol-
len erraten, worum es sich handelt. Wer richtig 
liegt, darf das Geheimnis lüften (aber den Inhalt 
leider nicht behalten).

Als Inhalt eignen sich: Buch, Trompete, CD, 
Tasse, Puppe, Flasche, Spielzeug-Auto oder -Flug-
zeug, Lolly etc. Halten Sie die Kinder beim Aus-
packen zur Vorsicht an, weil das Verpackte nicht 
gepolstert ist.

 … mit Wald-Weihnachten

Möchten Sie für einmal Weihnachten besonders 
eindrücklich gestalten, dann feiern Sie sie im 
Wald! Die Besucherinnen und Besucher werden 
vom Stern (verkleidetes Kind oder Leiterin) nach 
«Betlehem» geführt. Als «Stall» eignet sich zum 
Beispiel das dekorierte Vordach einer Waldhütte.
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Spiel & Spass
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Kurse & Tagungen

 Leitung, Mitwirkende     Datum, Zeit     Ort (KGH = Kirchgemeindehaus)     Anmeldung, Auskunft

Aargau

HRU-Treffen: Das Leben 
suchen – das Leben gewinnen

 Sarah Bütler (Fachstelle für 
Menschen mit Behinderungen), 
Kitti Steffen (Fachstelle Pastoral 
bei Menschen mit Behinderung)

 Mi, 19. November, 17–19 Uhr
 Fachstelle Pastoral bei 
Menschen mit Behinderung, 
Feerstrasse 2, Aarau

 Anmeldung bis 10. Nov. an: 
sekretariat.ph@ref-aaar gau.ch

Appenzell

KiK-Kurs für Einsteigerinnen 
und Einsteiger (ab 3 Personen)

 Gaby Bürgi Gsell, Fachstelle 
Kinder u. Jugend – VOLL DABEI

 nach Vereinbarung
 nach Vereinbarung
 Anmeldung an: Fachstelle 
Kinder und Jugend, Gaby Bürgi 
Gsell, gbuergi@bluemail.ch

Baselstadt + Baselland

20 beste Spiele mit Kids
 Pfr. Edi Pestalozzi 
 Do, 23. Okt., 19.30–21.30 Uhr
 Gellertkirche Basel
 Anmeldung an: Koordinations-
stelle evang. Kinderangebote 
Basel, Pfr. Edi Pestalozzi, E-Mail 
ep@stadtmission-bs.ch

Bern-Jura-Solothurn

Fiire mit de Chliine 
«Singe mit de Chliine»

 Salome Wenger und Karin Duru, 
Gümligen; Katharina Wagner 
(Verantwortliche Eltern- und 

 Familienarbeit, Katechetik, Bern)
 Mi, 12. November, oder Mi, 
19. November, 9.00–11.45 Uhr

 KGH, Thunstrasse 98, 3074 Muri 
 Anmeldung bis 22. Okt. 2014 
an: katechetik@refbejuso.ch

Graubünden

Arbeit mit Kindern: 
ein Einführungstag 

 Wilma Finze-Michaelsen, Pfrn.
 Sa, 15. November 2014
 Evang.-ref. KGH Schiers
 Anmeldung bis 31. Okt. an: 
Fachstelle Gemeindeentwick-
lung, Wilma Finze-Michaelsen, 
Tel. 081 257 11 08, E-Mail 
wilma.fi nze@gr-ref.ch

St. Gallen

Singtagung mit Andrew Bond: 
«Wältwunder – Wunderwält»

 Liedermacher Andrew Bond
 Sa, 21. März 15, 9.00–16.45 Uhr
 Gemeindezentrum Mörschwil
 Anmeldung bis 5. März 2015 an: 
Arbeitsstelle Familien und 
Kinder, Oberer Graben 31, 
9000 St. Gallen, T 071 227 05 60, 
E-Mail kugler@ref-sg.ch

Thurgau

Kaleidoskop 
«Kreativ vertiefen»

 Christine del Torchio (Fachstelle 
Kindergottesdienst), Barbara 
Friedinger

 Sa, 28. Feb. 2015, 9.00–16.30 Uhr
 Evang. KGH Matzingen
 Anmeldung an: Fachstelle 
Kindergottesdienst, Christine 
Del Torchio, Friedbergstrasse 31, 
9502 Braunau, T 071 911 94 92,

 christine.deltor chio@evang-tg.ch

Kaleidoskop 
«Kinder verstehen» 

 Ueli Friedinger (Pfarrer und 
Psychologe), Christine del 
Torchio (Fachstelle Kinder-
gottesdienst)

 Do, 7./28 Mai, 4./11./18. Juni 
2015, 20–22 Uhr 

 Evang. KGH Weinfelden
 Anmeldung an: siehe oben

Zürich

Kolibri – jetzt erst recht! 
Ein Beratungsangebot

 jemand vom Beratungspool
 auf Anfrage, nach Vereinbarung
 in Ihrer Kirchgemeinde oder am 
h50 (Hirschengraben 50, Zürich)

 Anmeldung an: Frieder Furler 
(Leiter Katechetik), 
Tel. 044 258 92 44
E-Mail frieder.furler@zh.ref.ch

Fiire mit de Chliine und Kolibri
 Monika Bünter
 Fr, 14. Nov., 18.30–21.30 Uhr, 
Sa, 15. Nov., 9–17 Uhr

 Hirschengraben 50, 8001 Zürich
 Anmeldung bis 15. Okt. an: 
Dorathea Morf, T 044 258 92 66, 
E-Mail dorathea.morf@zh.ref.ch

und ausserdem …

Informationen zum Kaleidos-
kopkursprogramm fi nden Sie 
unter www.kaleidoskop.ch

25 Jahre «Tag der Rechte 
des Kindes»
Am 20. November 1989, 30 Jahre 
nach der Erklärung der Rechte des 
Kindes und 10 Jahre nach dem 
Internationalen Jahr des Kindes, 
wurde die Konvention über die 
Rechte des Kindes von der General-
versammlung der Vereinten 
Nationen angenommen.
Die Arbeitsstelle Familien und 
Kinder der evang.-ref. Kirche des 
Kantons St. Gallen hat unter 
www.ref-sg.ch/anzeige/pro.
php?projektnr=181&s=asfami0500
viele Anregungen zum Thema 
Kinderrechte und wie man sie mit 
Schülern und Jugendlichen 
thematisieren kann, zusammenge-
stellt.
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Bereich «Kind und Kirche», 

Feiern, Sonntagschule, 

Religionsunterricht

   Thema:
Stadt und

Haus

Bestellungen, Infos

Wenden Sie sich für Fragen und Material-
bezüge (auch ältere WzK-Hefte) bitte an:

KiK-Verband
Chileweg 1, 8415 Berg am Irchel
Tel. 052 318 18 32, Fax 052 318 21 14
E-Mail info@kik-verband.ch
Internet www.kik-verband.ch

Sie suchen eine kindergerechte Geschichte 
zu einer bestimmten Bibelstelle? Stöbern 
Sie unter www.kik-verband.ch/wzk in un-
serem Archiv oder rufen Sie uns an!

Das nächste WzK zum Thema «Stadt und Haus»
Das Heft 7/2014 erscheint am 3. Dezember. Es enthält die folgenden Einheiten:

E1 Rachab und die Kundschafter  Josua 2

E2 Der Herr baut das Haus  Psalm 127

E3 Besuch in Stadt und Haus  Matthäus 10, 11–14

E4 Das grosse Gastmahl  Lukas 14, 15–24

Liebe: Advent + Weihnachten
Überblick über den Inhalt in diesem Heft

E4

Jesus segnet 
die Kinder
Markus 10, 13–16 
Vgl. WzK 3/08; 8/09; 7/11; 7/12

E3

Jesus wird 
geboren
Matthäus 2; Lukas 2
Vgl. 56/7; L33; L52; WzK 2/2004

E1

Gottes 
Verheissung
1. Mose 15, 5
Vgl. 59/8; 65/9; L7; WzK 5/2004

E2

Hanna bekommt 
ein Kind
1. Samuel 1; 2, 1
70/18; L6; L50; WzK 2/03; 5/08 Weitere Themen:

 Grundsatz: Mit Kindern beten
 Wettbewerb: 100 Jahre «Wege 

zum Kind» – Machen Sie mit!
 Spiel & Spass: Bewegungsspiel 

«Tintenfi sch»

Vorschau «Wege zum Kind»

Heft Thema Umfang Red.-  im Brief-
   Schluss kasten

1/15 Fiire mit de Chliine 4 Einh. 10. 12. 14 04. 02. 15

2/15 Spezial: 100 Jahre WzK 4 Einh. 18. 02. 15 01. 04. 15

3/15 Adam und Eva 4 Einh. 01. 04. 15 13. 05. 15

4/15 Wo Berge sind 4 Einh. 20. 05. 15 01. 07. 15

5/15 Biblische Gleichnisse 4 Einh. 15. 07. 15 26. 08. 15

Das Bibelstellen register (seit 1969!) des «Wege zum Kind» fi nden 
Sie im Internet unter www.kik-verband.ch/wzk
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